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Morgenblatt. 


Mittwoch den 12. A 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 10. Auguſt, Abends. Das Kaiſerpaar hat heute 
Nachmittag Osborne verlaſſen, nach Frankreich zurückkehrend. 
Paris, 10. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Börſenſchluß ſehr animirt. e 
Schluß⸗Courſe: pCt. Rente 67, 10, 4½pCt. Rente 93, 10. Credit⸗ 
Mobilier »Attien 957. Ipét. Spanier 37%. IpCt. Spanier — Silber: 
Anleihe 89. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 678. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 
610% Franz⸗Joſeph 476. 5 
Berliner Börſe vom 11. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. ngelommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 33%. Prämien⸗Anleihe 118%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 89%, Commandit⸗Antheile 109. Köln⸗Minden 153%. Alte 
. 126. Neue Freiburger 121. Oberſchleſiſche Litt. A. 148. 
berſchleſiſche Litt. B. 137. Oberſchleſiſche Lite. C. 13 FR Wilhelms⸗Bahn 
60%. Rheiniſche Aktien 97%. Darmſtädter 106%. 3 Bank⸗Aktien 
80%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 11446. Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 
2 Monate 96%. Luldwigshafen⸗Berbach 149%. Darmſtädter Zettelbank 93. 
er eee 54%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 159½. 


Sppeln⸗Tarnowitzer 86. — Flau, namentlich ſchleſiſche Deviſen. 


Berlin, 11. Auguſt. Roggen feſt und höher. Auguſt 46%, Auguſt⸗ 
September 46%, September⸗Oktober 48, Oktober⸗November 49, Frühj. 51%. 
— Spiritus feſt. Loco 30% , Auguſt 30%, Auguſt⸗September 30%, Sep: 
tember⸗Oktober 29% , Oktober⸗November 28 ½, November⸗Dezember 27%. — 
Rüb öl feſt. Auguſt 14 ½, September⸗Oktober 14 


Telegraphiſche Nachricht. 

Trieſt, 10. Auguſt. Der Empfang Ihrer kaiſerl. Hoheiten des 
Erzherzogs Ferdinand Max und ſeiner Gemahlin war geſtern überaus 
herzlich. In den feſtlich geſchmückten Straßen wogte eine dichte Men- 
ſchenmenge, welche ihre Freude in dem lebhafteſten Jubel äußerte. 


Breslau, 12. Auguſt. [Zur Situation.] Der geſtrigen 
Fluth von intereſſanten Meldungen und Erörterungen aller Art iſt heut 
die Ebbe gefolgt; doch iſt es ein beachtenswerthes Symptom, daß die 
wiener Zeitungspreſſe ihren leidenſchaftlichen Erklamationen in Betreff 
der Donaufürſtenthümer⸗Frage Halt geboten hat. Auch ſtellt unſere 
wiener Privat⸗Korreſpondenz, welche bisher eine ſehr unbedingte Sprache 
geführt, Transaktionen in Ausſicht und weiſt die Möglichkeit einer Kom⸗ 
promittirung des europäiſchen Friedens ab. 

Jedenfalls wird die Zuſammenkunft in Osborne, auf welche wohl 
zur Zeit Aller Augen gerichtet ſind, den Ausſchlag geben. Wie der 
Nord“ hofft, werden ſich die engliſchen Miniſter, welche jedenfalls nur 
den britiſchen Einfluß in Konſtantinopel im Auge haben, überzeugen 

daß fie dieſen Einfluß auf's Spiel fegen, wenn fie harknäckig 
den vier Proteſt⸗Mächten die Spitze bieten, da dieſe nichts anderes ver- 
langen, als die ſtrikte Ausführung des pariſer Vertrages. 

Andererſeits muthet die offiziöfe engliſche Preſſe der franzöſiſchen 


Regierung die Abberufung des Herrn v. Thouvenel zu; ſicherlich eine zogs Mar in Baiern, verlobt habe, wird hier allgemein bezweifelt; 


ſehr ſtarke Zumuthung, wenn man bedenkt, daß Frankreich der Starr⸗ 
köpfigkeit und Unvertraglichkeit des Lord Redcliffes bereits drei oder 
vier ſeiner Geſandten geopfert hat, und ſchon daraus das Recht ent⸗ 
nehmen kann, von der Intimität des engliſchen Bündniſſes einen Gegen: 
dienſt zu verlangen. 


Preußen. 

l in, 11. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben dem Ne: 
. i et Breslau die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſt unter Beilegung 921 ui als Geheimer Re 
gierungsrath in Gnaden zu ertheilen geruht. 

8 en welche die Wittwe Schmidt, Johanna Renate, 
geborne Melzer, in Guhrau der dortigen evangelisch lutherischen Kirche 
durch ihr Teſtament vom 6. Januar 1843 mit ihrem Nachlaſſe im 
Die öffentlichen Gärten in London und Paris. 
e iſt grün wie ein Blatt!“ Dies iſt die ſtehende Redens: 
art, mit der Albions Söhne auf die Klagen über Hitze und Trockenheit 
auf dem Kontinent mit triumphirender Miene zu antworten pflegen. 
Und ſie haben Recht, daß ſie ſich auf ihre feuchte Witterung, die ſo 
bäufig geläftert wird, in einem trockenen Sommer etwas zugute thun. 
Nie iſt uns das Grün der Wieſen und Gärten ſo üppig und reizend 
erſchienen, wie in dieſem Jahre in England; nie fanden wir die Vor⸗ 
liebe und den Stolz, mit welchen der Engländer auf die zahlreichen 
Parks ſeiner grünen Inſel blickt, ſo gerechtfertigt, als jetzt nach unſerer 


Rückkehr von jenen großen grünen Flecken zu den ausgebrannten und 


verſengten Feldern des Kontinents. 5 

Unter den Gärten Londons ziehen zwei allabendlich eine große 
Menge von Beſuchern an: Surrey Gardens im Süden der Metro: 
pole und Cremorne im äußerſten Weſten. In Surrey verſammelt 
ſich die anſtändige londoner Bürgerwelt, Väter an der Spitze zahl⸗ 
reicher Familien, mit langbeinigen Halbjünglingen und blondgelockten 
Miſſes, oder Mann und Frau, im Sturmſchritt mit dem unvermeid⸗ 
lichen Regenſchirm einhertrabend. Mitten im Garten ſteht ein koloſſa⸗ 
ler, ſehr ſplendider Konzertſaal, in welchem unter Jülliens Direktion 
Muſik, ſpeziell Händel und Mendelsſohn, vorgetragen wird. Die Thü⸗ 
ren zu dieſem Gebäude ſtehen alle offen, das Publikum fluthet ein und 
aus, etwa ſowie im Volksgarten in Wien; nur daß in Surrey Gar— 


dens die k, Oratorien u. dgl., zur Aufführung kommt, 
Wahrend 4 5 Polka und Quadrille vorherrſchen. Hinter dem 
Konzertſaal befindet ſich ein kleiner See, oder eigentlich ein Teich, deſſen 
Hintergrund, von ſehr netten Gebirgsdekorationen eingeſchloſſen, von 
pittoresken papiernen Felſen und Gletſchern ſtrotzt, und ganz beſonders 
Abends von dem netteſten Effekte iſt. 
ſahen, hatten Aehnlichkeit mit dem Grundelſee und ſeiner Umgebung 


Die Dekorationen, welche wir 


bei Auſſee. Hier amüſirt ſich nun der Engländer auf die anſtändigſte 
Weiſe. Die erſten Sänger und Virtuoſen über ihre Kunſt aus, die 
ſchöne Gegend iſt wenigſtens gemalt da, eine Illumination des Gartens 


bringt die hübſcheſten Nachtbilder hervor, auch das Waſſer fehlt nicht, 
ohne das der Engländer, wie der Froſch, nie recht vergnügt ſein kann. 
Und die ganze Herrlichkeit koſtet nur einen Schilling, iſt alſo, mit Aus: 
nahme der armen Leute, à la portée de tout le monde, 


— 


uguſt 1857. 


Betrage von ungefähr 6000 Thlr. zu kirchlichen Zwecken gemacht hat, zu nehmen. Es ſcheint mithin, daß nur dann an eine Ausgleichung 
it die landesherrliche Genehmigung ertheilt. — Dem Vernehmen nach] der gegenwärtigen Differenz gedacht werden kann, wenn von beiden 


iſt den kgl. Förſtern Klimm zu Bachwitz (Oberförfterei Windiſchmarch⸗ 
witz), Kreis Namslau im Reg.⸗Bez. Breslau, und Spribille zu 
Schodnia (Oberförfterei Dembio) im Kreiſe und Reg.⸗Bez. Oppeln das 
Hirſchfänger-Koppel von grünem Saffian mit dem Adlerſchloſſe verliehen 
worden. 

Berlin, 10. Auguſt. Privatbriefe, welche aus Danzig vorlie⸗ 
gen, ſtellen das Feuer lange nicht ſo gefährlich dar, wie es nach der 
erſten hier eingegangenen Meldung den Anſchein zu haben ſchien. Es 
ſind im Ganzen etwa 30 Häuſer niedergebrannt, und beläuft ſich der 
dadurch angerichtete Schaden auf etwa 150,000 Thlr., woraus ſchon 
erhellt, daß die niedergebrannten Baulichkeiten einzeln keinen großen Werth 
gehabt haben können. Wie es heißt, vertheilt ſich der Schaden auf meh⸗ 
rere Verſicherungs⸗Geſellſchaften, ſo daß keine beſonders große Verluſte zu 
erleiden hat. 

Berlin, 10. Auguſt. Die Notiz über die Commandirung eines 
Seeoffiziers zum engliſchen Mittelmeer-Geſchwader iſt dahin zu 
berichtigen, daß der Name des Offiziers nicht Beck, ſondern Henk iſt. 
Zu gleicher Miſſion, die auf die Dauer ungefähr eines Jahres berech⸗ 
net wird, iſt auch der Lieut. zur See 1. Kl. Reetzke beſtimmt. 

In wenigen Wochen wird, wie man der „Allg. Ztg.“ berichtet, die 
diesjährige Sitzung der Central-⸗Rheinſchifffahrts-Kommiſſion zu Mainz 
beginnen. Wohl hat Niederland feine Rheinzölle abgeſchafft, und ha: 
ben Frankreich und Baden auf der Rheinſtrecke von der Lauter bis 
Straßburg jede Zollerhebung ſeit lange aufgegeben; aber auf der Strom⸗ 
ſtrecke von Emmerich bis zur Lauter, d. i. auf der deutſchen oder zollvereins⸗ 
ländiſchen Strecke des Rheines, beſtehen die Nheinzölle fort und fort. 
Einige Ermäßigung iſt zwar ſeit dem 1. Oktober 1851 ins Leben ge⸗ 
treten; aber alle Schritte, weitere Zugeſtändniſſe in dieſer Richtung zu 
erzielen, ſind bis jetzt erfolglos geblieben. Alle Handelsplätze am Mit⸗ 
tel: und Oberrhein, am Main und am Neckar und auf den konkurri⸗ 
renden Tranſitſtraßen des Zollvereins find hierbei aufs weſentlichſte be: 
theiligt. Von einer durchgreifenden Ermäßigung der Rheinzölle hängt 
ja die durchgreifende Ermäßigung der Main- und Neckarzölle, und von 
der durchgreifenden Ermäßigung aller dieſer Flußzölle hängt die Er⸗ 
mäßigung der Vereins⸗Tranſitzölle ab. 3 j 
on, on DdDeutthblanud. 

München, 6. Augufl. [Berichtigung] Die von mehreren 


Blättern gebrachte Nachricht, daß ſich der Kronprinz von Neapel mit, 


der Prinzeſſin Marie, dritten Tochter Sr. königlichen Hoheit des Her⸗ 


daß die Verlobung bereits ſtattgefunden habe, iſt, der „Fr. P. Ztg.“ 
zufolge, jedenfalls unbegründet. 
Oeſterrei ch. 

O Wien, 10. Auguſt. Unſere Regierung hat heute Depeſchen 
aus Konſtantinopel erhalten, welche die Meldung bringen, daß bisher 
keiner der Repräſentanten der vier Mächte, welche ihren diplomatiſchen 
Verkehr mit der Pforte abgebrochen, die türkiſche Hauptſtadt ver⸗ 
laſſen haben und weiteren Befehlen ihrer Regierungen entgegenſehen. 
Wir vernehmen zugleich aus ſonſt bewährter Quelle, daß die Geſand⸗ 
ten Oeſterreichs und Englands dem türkiſchen Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, Ali Paſcha, eine identiſche Note überreicht haben, worin ſie im 
Namen ihrer Regierungen der Pforte die ausgedehnteſte Unter: 
ſtützung angeboten und erklärt haben, die ganze Verant⸗ 
wortlichteit der energiſchen Haltung der Pforte auf ſich 


Ein Nachtſtück in ganz anderem Genre ſind Cremorne Gardens. 


Hier bildet die Tanzmuſik den Mittelpunkt, und das Ganze ſieht eigent⸗ 
lich wie eine Nachahmung des Bal Mabille oder des Chateau des 
Fleurs aus. Sowie an dieſen beiden Orten Paris gewiſſe Klaſſen 
feiner leichtbeſchwingten Bevölkerung verſammelt, fo in Eremorne Gar: 
dens London. Es iſt daſſelbe Genre, aber fo unendlich verſchieden wie 
die Charaktere der beiden Nationen, welche der ſchmale Meeresarm des 
Kanals trennt. Das, was jedem Fremden in London überall zuerſt 
auffällt, iſt die Menge ſchöner Frauen und Mädchen, die man ſieht. 
Man darf die Engländerinnen und Engländer nicht nach dem beurthei⸗ 
len, was auf dem Kontinen! een 55 ne Hi 
viel Ausſchuß. Selten wir iter Albion ern auf dem 
85 0 don wirklich hübſches Geſicht vorkommen. In London da⸗ 
gegen erblickt man überall ſchöne Frauen, namentlich aber an öffent: 
lichen Orten, auf Promenaden. und in Gärten. In dieſer Hinſicht laſſen 
ſich mit Cremorne Gardens die pariſer Vergnügungsorte derſelben Art 
nicht vergleichen, denn oft it unter den Tauſenden in Chateau des Fleurs 
nicht eine wirkliche Schönheit. Der auffallenden Erſcheinungen mit 
Augenbrauen wie Grenadier⸗Knebelbärte, mit kühngeſchnittenen Adler⸗ 
naſen, Schnurrbärtchen, großen ſtechenden Augen, fabelhaft eleganten 
Toiletten und weithin fegenden Krinolinen giebt es genug; allein das 
iſt Alles abgeſtanden, geſchminkt und blaſirt, während in Cremorne die 
ſchöͤnſten und friſcheſten Geſichter wirklich jugendliche Geſtalten umher⸗ 
wandeln. Im Benehmen iſt allerdings die Pariſerin voraus, denn die 
Klaſſe von Engländerinnen, welche Abends Cremorne beſucht, it nicht 
von der feinften Sorte, auch trägt ſie in ihrem Anzuge Beiſpiele von 
Geſchmackloſigkeit zur Schau, die bei einer Franzöſin geradezu unmög⸗ 
lich ſind; aber Jugend und Schönheit beſtechen das Auge am Ende 
doch ebenſo viel, wie Blaſirtheit und Toilette. — 22 a 

Wie in Paris, giebt es in Cremorne Gardens alle möglichen Amu⸗ 
ſements für Den, der nicht dem Tanze fröhnt. Billards, Kegelbahnen, 
chineſiſches Kegelſpiel, Piſtolenſchießen, Marionetten⸗Theater und eine 
Maſſe anderer Unterhaltungen die ſich in der Nähe alle enorm lang⸗ 
weilig anſehen. Die Hauptſache jedoch iſt der Tanz, für welchen be⸗ 
kanntlich der Engländer ebenſo viel Leidenschaft als körperliche Unge⸗ 
ſchicklichkeit beſitzt. Es iſt unglaublich, welch reichen Sortiments von 
rechten und fpigen Winkeln der britische Korper fähig iſt, ſobald er ſich 


dem Vergnügen des Tanzes hingiebt, und wie tolle Sprünge der ſonſt 
Nur un⸗ 


Seiten, das iſt ſowohl von Frankreich und ſeinen Verbündeten als 
auch Oeſterreich und England zu Konzeſſionen die Hand geboten wird, 


Unter dieſen Umſtänden gewinnt daher auch das Gerücht Nahrung. a 


daß Frankreich bereits davon abgeſtanden iſt, die Abberufung des Kai⸗ 
makam der Moldau zu verlangen. Bezeichnend iſt es jedenfalls für 


die gegenwärtige Situation, daß man hier keinen Augenblick an eine 


Störung der friedlichen Beziehungen Europas zweifelt, und fortwäh⸗ 
rend daran glaubt, daß der Beſuch des Kaiſers der Franzoſen in 
Osborne eine Ausgleichung des Konfliktes bewerkſtelligen wird.. 
Oedenburg, 8. Auguſt. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät ſind 
um 8 Uhr Abends im beſten Wohlſein hier eingetroffen. Allerhöͤchſt⸗ 
dieſelben wurden an der geſchmückten Landesgrenze bei Neudörfl von 
Sr. kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog General-Gouverneur Albrecht 
und dem Kommandanten der in der Nähe lagernden Truppen, Sr. 
kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzog Sigismund, ferner vom 
Statthalterei-Vicepräſidenten und den Komitats⸗-Vorſtänden; in Oeden⸗ 
burg aber am dekorirten Bahnhofe von Sr. kaiſerlichen Hoheit dem 
Erzherzog Ernſt ſammt der Generalität, dann der Hofwürden⸗ 
träger, dem Klerus und Adel, endlich im Namen der Stadt vom Bür⸗ 
germeiſter allerunterthanigſt empfangen und gehuldigt. 
ſtät hielt Allerhöchſtſeinen Einzug in die feſtlich beleuchtete und ſchön 
gezierte Stadt, begleitet von zahlreichen Equipagen und war ſowohl 
hier als in den Zwiſchenſtationen der Hieherreiſe von der maſſenhaft 
zugeſtrömten Bevölkerung auf das herzlichſte und freudigſte begrüßt 
worden. 5 f 
Dedenburg, 9. Auguſt. Heute um 8 Uhr wohnte Se. Ma⸗ 
jeſtät dem Gottesdienſte im Dome bei, die h. Meſſe celebrirte der Biſchof 
v. Raab, darauf folgten Vorſtellungen der Hofwürdenträgen, des Mi: 


verſchiedener Korporationen und Huldigungs⸗Deputationen, endlich un⸗ 
ter dem Jubel der anweſenden Maſſen, die Vorſtellung der Gemeinde⸗ 
Vorſtände des geſammten Komitats. Um 1 Uhr geruhte Se. k. k. 
Majeſtät die Militär⸗Etabliſſements zu beſichtigen; um 4 Uhr fand 
Diner bei Hofe ſtatt, nach welchem Se. Maſeſtät ein Volksfeſt mit 
Allerhöchſtſeinem Beſuche beglücken wird. 
Frankreich 


Mittheilung: „Wir erfahren, daß der Geſandte von Frankreich und die 


ziehungen mit der Pforte abgebrochen haben. 
richtet ſind, ſo hatten dieſe Agenten den Befehl, 


des zu Konſtantinopel zwiſchen der Pforte und 
übrigen Mächte ausgearbeiteten Geſetzes ſeien. 
Deklaration in dieſem Sinne erlaſſen wollte, ſo 
und ſeine Kollegen von Preußen, Rußland und Sardinien nach ihren 
Inſtruktionen handeln müſſen. Wir werden auf dieſe ſo ernſte That⸗ 
ſache zurückkommen, die, um gewürdigt werden zu können, in allen 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 


Se. k. k. Maje-⸗ 


Fe 


litärs, Klerus, Adels, der Behörden, der nicht⸗katholiſchen Geiſtlichkeit, 


. 30% 


5 Paris, 8. Auguſt. [ueber die Ereigniſſe in Konſtan⸗ 3 
tinopel] bringt vorläufig der „Conſtitutionnel“ folgende halbamtliche 


Miniſter Rußlands, Preußens und Sardiniens ihre diplomatiſchen Be⸗ 99 
Wenn wir wohl umter- 
\ a von der türkiſcheu Re 
gierung zu verlangen, die Wahlen in der Moldau als nicht vorge 
nommen zu betrachten, da ſie eine offene und unbeſtreitbare Verletzung * 
den Repräſentanten der 
Da die Pforte keine 
haben Herr Thouvenel 


. 


ihren Einzelheiten gekannt ſein muß. Wir glauben jedoch verſichern zu u 


können, daß jede Angabe, die diefen Schritt anders darſtellt, als wir, 
unbegründet iſt.“ — Die „Patrie“ ſpricht der Reife des Kaiſers nach 


ſo ernſte und ſchwer bewegliche Engländer ausführen kann. 
ſeren flinken Walzer tanzt er fo langſam und gravitätiſch als möglich. 


Dagegen fegelt er bei der Polka umher wie ein Schifflein auf ſtürm:⸗ 


ſcher Meeresfluth. 

Was die höhere Tanzkunſt anbelangt — Quadrille und dergleichen, 
ſo gebührt der Vorzug unbedingt dem Chateau des Fleurs und dem 
Bal Mabille, obgleich in Paris die Stadtſergeanten ſeit einigen Jahren 
ſich ſo ſtark für dieſen Tanz intereſſiren, daß er gar nicht mehr wieder 
zu erkennen iſt. Der Tanz iſt jetzt an dieſen Orten das Anſtändigſte, 


und alle inkorrekten Tendenzen, die man früher hineinzulegen pflegte, 
haben ſich — kroissées par la sévérité du gouvernement — ſeit⸗ 
dem in die Blicke und in die Haltung der zuſchauenden Damenwelt 


zurückgezogen. Noch vor 4 Jahren ſahen wir bei Mabille ſehr ertra- 
vagante Choreographie, wir ſahen den kühnen und gewandten Brididi, 
der mit feinen Füßen in der Luft herumfuchtelte wie mit einer Reit⸗ 
gerte, und deſſen Tänzerinnen mit allem Eifer dieſem würdigen Vor⸗ 
bilde nachſtrebten. Diesmal war nur eine Dame etwas munter ge⸗ 
ſtimmt. Sie mußte aber bald ihre Ideen reguliren, da der Stadt⸗ 
ſergeant quer durch die Quadrille ſich bewegte und ihr ein Wort in's 


Ohr flüſterte, das bei ihr ſofort eine andere, viel decentere Auffaſſung 


des Tanzes erweckte. 

Dagegen lebt und wirkt immer noch le grand Chicard, der Er— 
finder der pariſer Quadrille mit dem aus der guten Geſellſchaft hinaus⸗ 
gemaßregelten Namen. Le grand Chicard iſt jetzt ein alter Burſche 
mit grauen Haaren und einem grauen Schnurrbärtchen über der ſtets 
zu einem Lächeln aufgelegten Lippe; aber feine Beweglichkeit ift noch 
wunderbar, voller Capricen und verrückter Einfälle, und jede Dame 
von guter Erziehung (natürlich nach den hier geltenden Grundſätzen) 
iſt ſtolz darauf, wenn der alte Herr mit dem weißen Hut und den 
luſtig zwinkernden Bocksaugen ſie zum Tanze auffordert. Wo er fi 
zur Quadrille oder zum Lancier anftellt, da ſammelt ſich gleich ein 
dichtes Gewühl von Zuſchauern, das ſich köstlich über feine ſeit dem Kaiſer⸗ 
reiche ziemlich becenten, verrückten Sprünge amüſirt, und dies Schauſpiel der 
ſchoͤnſten und beſten Tänzerin vorzieht. Selbſt der Sergeant, welcher ſich in 
Chicards Nähe mit verſchränkten Armen und ausgeſpreizten Beinen, wie das 
ſitliche Prinzip in Perſon, aufſellt, kann ſich eines unwillkürlichen herablaſ⸗ 


London jeden fpezielleren politiſchen Zweck ab. „Indem der Kaiſer 1 
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thümer, jo braucht man ſich därüber nicht zu beunruhigen. 


Krieg führte. 


* ee Sa 


ſpricht. Ein Gleiches wird auch die liebliche Herrſcherin Großbritan⸗ 


N 3 niens thun, wenn fie ihren erlauchten Verbündeten zu beſuchen kommen 


wird. Aber dieſe Beſuche, welche dem Nationalgefühle ſchmeicheln und 
das Vertrauen beider Völker befeſtigen, berühren glücklicherweiſe keine 
wichtige Frage des Augenblicks.“ Ziemlich erſtaunlich iſt gerade unter 


A den augenblicklichen Verhältniſſen folgende weitere Ausführung des offi- 


ziöſen Blattes: „Der ruhmreiche pariſer Vertrag ordnete Alles. Er 
endete nicht nur einen heldenmüthigen Krieg, ſondern er erſtickte auch 
die Urſachen des Zwiſtes, ſah allen Störungen vor und ſtellte das 


3  europfifhe Gleichgewicht wieder her. () Wenn einige ſekundäre Fragen 


in dieſer Hinſicht auftauchten, wie z. B. die Angelegenheit der Fürſten⸗ 
Verſchie⸗ 
dene Anſichten können hier keine ernſten Zerwürfniſſe hervorrufen. Nan 
fagte auch, daß die Reife des Kaiſers auch Anlaß bieten werde, die 
indiſche Angelegenheit zur Sprache zu bringen. Wir glauben, daß 
dieſe Annahme gänzlich unbegründet iſt. England führt in Indien 
einen engliſchen Krieg, wie Frankreich in Kabylien einen franzöſiſchen 
Die Allianz der beiden Mächte aber ift den europäiſchen 
Intereſſen gewidmet.“ 

Der Zorn des franzöſiſchen Kabinets iſt bekanntlich vor allem da⸗ 
durch bis zum Ueberwallen geſteigert worden, daß Lord Redeliffe und 
Herr v. Prokeſch die Verantwortlichkeit auf ſich nahmen, wenn die 
Pforte ſich nicht ſofort gehorſam dem Willen des Herrn Thouvenel 
füge. Daß dies förmlich in einem türkiſchen Miniſterrath geſchehen 
ſei, dem jene beiden Geſandten beigewohnt, erweiſt ſich als unwahr. 
Das gut unterrichtete „Univers“ bringt jetzt die gewechſelten Aktenſtücke, 
aus denen ſich ergiebt, daß am 18. Juli eine einfache Konferenz ſtatt⸗ 
fand, bei welcher der Großvezier Reſchid Paſcha und deſſen Sohn, der 
5 8 75 des Auswärtigen, einerſeits, und der engliſche und öſterreichiſche 

Geſandte andererſeits zugegen waren. Die Aktenſtücke ſind folgende: 

1) Da ſich Ihre Excellenzen, der Geſandte 9 und der öſterreichiſche 

ee nach dem Pali e Sr. Hoheit des Großveziers begeben 
aben, wo ſich auch der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten befand, jo 
a N Reſchid Paſcha dieſen Anlaß, um ihnen Nachſtehendes vorzutragen: 


„Da die Bemühungen der hohen Pforte, die Schwierigkeit zu ebnen, welche 
üglich der moldauiſchen Wahlen entſtand, erfolglos blieben und den Ge⸗ 


. — ankreichs und Englands e Depeſchen zugingen, welche 
5 verſchiedene Auslegung bezüglich der n der Regierun 1 
aſſen — eine 


welche heute abläuft — ſo beantra gt die hohe Pforte eine neue 
um Zeit zu haben, durch den Tele egraphen Au 15 über dieſe 
Anſichten einzuholen 


2) Der rel ans und nn . Internuntius weiſen, 
idem ſie der hohen I Anstrengungen zur Ausgleichung des 
ieſpalts wegen der e ahlen Gerechtigkeit widerfahren laſſen — 
nſtrengungen, denen ihrerſeits vollkommen entſprochen worden — auf die 
Uebelſtände bin, die aus der beantragten Verzögerung hervorgehen würden, 
und bedauern, daß das geeignetſte Mittel zur Verſtändigung in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht angenommen wurde. Der engliſche Geſandte erklärt insbeſondere, 
der Sinn der Depeſchen Ken genugſam klar zu fein ſcheint, und 

da 984 Walen N pa. a, feine Regierung eine neue Ver⸗ 
Ben ver Wahlen in Abſicht ha e. öſterreichiſche Internuntius theilt 


dieſen 
1 zu dem Schluſſe gelangt, daß die ce keine neue VBertagung 
friſt bewilligen kann, ohne aus der Lage zu treten, die ihr bad das | 7 
Grundprinzip des pariſer eg eines gemeinſamen Werkes der Mächte, n. 
vorgezeichnet worden u und fie fügen hinzu, daß fie vor keiner Verant⸗ 
wortung zurückwe chen, die der Pforte aus dieſer Verweigerung 
der Vertagung 5 erwachſen mochte. 

Emirghian, 18. 

e ee de Redeliffe. Baron Prokeſch⸗Oſten. 

Man erſteht aus dieſen Aktenſtücken, wie die Pforte in faſt rühren- 
der Weiſe ſich den verſchiedenen Geſandten und ihren Auslegungen des 
pariſer Vertrages anzubequemen bemüht war, ſchließlich aber trotz alle— 
dem als Opferlamm bluten muß. 


Ein pariſer Correſpondent des „Nord“, der ſchon am verwiche⸗ 
nen Donnerstag ſich über den Bruch zwiſchen Frankreich und der Pforte 
trefflich unterrichtet zeigte, verſichert in ſeinem neueſten Schreiben vom 
7. Auguſt, es handle fi) von Seiten der vier Machte der Pforte ge⸗ 
ber nur erſt um eine bloße Suspendirung der diploma: 
liſchen Beziehungen, und die betreffenden Geſandten würden für 
den Augenblick Konſtantinopel noch nicht verlaſſen; die telegraphiſch an⸗ 
ee eigenhändige Verwendung des Sultans bei Napo⸗ 
leon III. zur Vermittelung werde jedoch in Paris nicht als genü- 
gend erachtet, da Frankreich bei der Maßregel nicht allein betheiligt 
ſei; demnach würde der Sultan ſich auch an die drei anderen Höfe 
den müſſen. Der Kern der Frage wäre alſo, wie der Großherr 


Ed e über die Vertagung der Wahlen auf 8 Tage zu 
1 


Punkt die N feines Ge Kollegen. Demnach ſind ſie f 


unlängſt ſchon geäußert haben ſoll, daß die ſechs Mächte ſich vor- 


her doch erſt ſelbſt einmal unter ſich vereinigen möchten, 
damit ſich erkennen ließe, was ſie denn eigentlich mit den Donau⸗ 


Sr —— . ————— —————— 


ſenden Lächelns nicht erwehren, ja ſein Auge hängt zuletzt mit inniger 


Napoleon und die Kaiſerin der Einladung der Königin Vittoria Folge Bärtenfhfinern Hohen. Um einen ll zu haben, hat die 
leiſten, geben fie lediglich der Neigung des Herzens nach, welche der] Pforte fih an diejenigen zwei Geſandten gehalten, deren Politik ihren 
he Wurde ihrer Krone und dem Intereſſe der franzöſiſchen Politik ent⸗ 


Intereſſen und Befürchtungen am meiſten zuſagte. — Das in Brüſſel 
zur Verfechtung unioniſtiſcher Beſtrebungen gegründete Blatt „L'Etoile |} 
du Danube“ veröffentlicht Bruchſtücke aus Briefen, die im Palaſte des 
Kaimakams Vogorides zu Jaſſy unlängſt geſtohlen ſein ſollen, und 
die — wenn fie echt find — allerdings beweiſen, daß dieſer Fürſten⸗ ; 
thums⸗Verweſer die Wahlerlaſſe des Herrn Billault, die der „Moni: 
teur“ brachte, ſo wie die famoſen Erlaſſe mancher franzöſiſchen Präfek⸗ 
tur mit großem Nutzen geleſen und wie ein kaiſerlicher Beamter in 
Frankreich gehandelt hat. Uebrigens hat ſelbſt die ängſtliche Vorſcht 
des Fürſten Ghika nicht hingereicht, ihn vor anti⸗unioniſtiſchen Ankla⸗ 
gen zu ſchützen; der „Nord“ bringt heute einen Brief aus Bukareſt 
vom 29. Juli, worin dem Fürſten vorgeworfen wird, „er ſei zwar zu 
klug, um einen Sturm heraufzubeſchwören, wie der, welcher unfehlbar 
das Haupt ſeines Kollegen Vogorides treffen werde, aber auch er ſtelle 
alle ſeine Freunde und Verwandten ſo auf, daß er am Tage des 
Kampfes in Schlachtordnung ſtehe.“ Welch ein unerhörtes Verbrechen! 


Großbritaun i en. 


London, 8. Auguſt. [Zwei Fälle. — Wilhelm der Er: 
oberer. — Louis Napoleon.] Das Intereſſe an den Nachrichten]“ 
aus Indien hat auf 12 Stunden ſeinen Stärkeren gefunden, überall 
wird die Frage diskutirt: iſt er (Louis Napoleon) gefallen oder nicht? 
„Morningpoſt“, die unbeſtrittene Autorität in allen Hof⸗ und Perſo⸗ 
nalſachen, ſagt: er iſt; „Times“ aber, die unbeſtrittene Autorität in 
allen Sachen überhaupt, ſagt: er iſt nicht?“ Wie hilft ſich ein guter 
Engländer aus dieſem Konflikt! Die Situation iſt verfißt genug, doch 
im Zeitalter der Kompromiſſe kommt man zuletzt über jeden Konflikt 
hinweg. Es heißt jetzt „er iſt gefallen, aber nicht vom Radkaſten, denn 
„Reine Hortenſe“ iſt ein Schraubendampfer und hat keinen Radkaſten.“ 
Der ganze Vorfall, ſo ſpaßhaft er iſt, legt einem doch einen ernſten 
Gedanken nahe. Auch Wilhelm der Normanenherzog fiel nieder, als 
er engliſchen Boden betrat; aber ſein Fall war nichts als eine Staf⸗ 
fel zu ſeiner Erhöhung, Wer ſo in den Sand fallen und durch glän⸗ 
zende Geiſtesgegenwart das böſe Omen in ein Unterpfand des Sieges 
umdeuten konnte,“) der war geboren, ein König zu ſein. Der Kaiſer 
der Franzoſen, welcher geſtern fiel, hat nicht geſprochen; aber es iſt 
nicht Jedermanns Sache, Entſchlüſſe und Thaten durch ein bon mot 
anzukündigen. Und die Allianz? auch Harald und Wilhelm waren 
Freunde geweſen. So philoſophirt man heute in London. (N. Pr. 3.) 

[Parlaments⸗Verhandlungen vom 7. Auguſt.] Unterhausſitzung. 
Vanſittart 3 agt den Präſidenten des oſtindiſchen Vüreaus, ob die Regie⸗ 
rung die Abſicht habe, Truppen nach Bombay und Madras zu ſchicken, um 
die durch Abſendung der aus jenen Präſidentſchaften nach Bengalen und den 
en Provinzen geſandten Re 5 verurſachte Lücke auszufüllen. 
Die Ruhe und Ordnung ſei in jenen Provinzen in dem Grade gefährdet, daß 
er es 4 2 für thunlich halte, fie auf längere Zeit von Truppen zu entblößen. 
Vernon Smith entgegnet, ſeit Eintreffen der Nachricht von dem Ausbruche 
der Meuterei in Indien habe die Regierung ein Regiment, ſo wie ein Batail⸗ 
on des 60. Scharſſchüzeu⸗Regiments abgeſandt als Erſatz für das Regiment, 
welches während des Krieges auf der Krim aus der Präſidentſchaft Madras 
entfernt worden. Sie habe ferner vier Regimenter nach Point de Galle (auf 
Ceylon) geſchickt, von wo diejelben, je nachdem der Generalgouverneur ent⸗ 
1 werde, nach Bombay, Madras oder Kaltutta dirigirt werden ſollten. 

ußerdem habe die Regierung ſich auf Wunſch der Direktoren der oſtindiſchen 

el haft dazu verſtanden, zwei Infanterie⸗Regimenter nach Madras, zwei 
ombay und zwei Kompagnien Fußartillerie nach jeder der erwähnten 
Mucha ten a ſchicken. Auch ſei das dritte Garde⸗Dragoner⸗Regiment 


nach Bombay geſandt worden. Die Regierung habe es alſo, Dei die Trup⸗ 
pen in den räſtden tſchaften Madras und Bombay ſich treu erwieſen hätten, 


nicht verſäumt, für die ehörige Anzahl von Trnppeu daſelbſt zu ſorgen. Sir 
185 Kelly überreicht eine Petition der Königin und des Prinzen von 
udb, in welcher dieſelben ihr tiefes Bedauern über die beklagens swertßen Er⸗ 
eigniſſe in Indien ausdrücken, und ihre Anhänglichkeit und Hingebung für die 
britiſche Königin und das britiſche Volk betheuern. Sie bitten, man möge 
ihnen geſtatten, mit dem Könige von Audh zu konferiren, erklären, ſie ſeien 
von ſeiner völligen Unſchuld überzeugt, und ſprechen die Hoffnung aus, daß 
man ihnen jede Gelegenheit bieten werde, die gegen ihn vorgebrachten Ankla⸗ 
gen zu wiederlegen. Zum Schluſſe erllaͤren die Bittſteller, während ſie noch⸗ 
mals behaupten, daß ihnen ſchweres Unrecht angethan worden ſei, ſie begten 
Vertrauen zu der Gerechtigkeit der britiſchen Souveränin, des britiſchen 175 
laments und des britiſchen Volkes. Im Komite wird hierauf die Eheſ 
dungsbill berathen. Der 17. Artikel, welcher verfügt, daß, wenn eine Che⸗ 
frau von ihrem Manne ein Jahr lang verlaſſen worden iſt, und ſich durch 
ihre eigene Thätigkeit ihren Lebensunterhalt erwirbt, ſie in ihrem Eigenthum 
und Verdienſt geſchützt werden ſoll, und ſich zu dief ſem Behuf an ein Frie⸗ 
densgericht wenden kann, giebt Anlaß zu einer lebhaften Diskuſſion, und ver⸗ 
ſchiedene Amendements werden vorgeſchlagen. Jeder jedoch, der ſich an der 
Debatte betheiligt, erklärt ſich im Allgemeinen mit der Tendenz derſelben, als 
einer höchſt humanen und wohlwollenden, einverſtanden. Der Attorney Ge⸗ 
neral bemerkt, die Bill in ihrer urſprünglichen Faſſung habe den Artikel nicht 
enthalten. Derſelbe ſei das Werk des Lords St. Leonards und ſeines Erach⸗ 
tens praktiſch nicht ausführbar. Er ſchlage deshalb vor, den Artikel 17, ſowie 


*) Wilhelm der Eroberer, als er beim Landen an der engliſchen Küſte fiel, 


ſagte: Nun halt ich dich, England. 


Die Engländerinnen ſind zu dem Rufe, daß ſie Aherſſche Wesen seiner neugierigen Weſen 


Bewunderung an den Bewegungen des grand Chicard. Man ſieht | find, gekommen, ſie wiſſen nicht wie, gerade wie ſie nicht wiſſen, wa⸗ 


ihm an, wenn er nicht Stadtſergeant wäre, fo möchte er wohl le grand 
Chieard fein. 

Eine ſolche Geſtalt, die in den ganzen Ball Leben zu bringen weiß, 
exiſtirt allerdings nicht in Cremorne Gardens. Hier find die Leute ko⸗ 
miſch, ohne es ſein zu wollen. — Man findet unter den Engländerin⸗ 
nen viele, die ſich kranchement ſehr gut unterhalten, und dies in 
ihrem Aeußeren auch zeigen, ſie lachen und ſchwatzen, wie übermüthige 
Mädchen zu thun pflegen, und wenn auch das Schäkern zuweilen einen 
mehr als bedenklichen Charakter annimmt, ſo iſt es doch aufrichtiger, 
geſunder als die äußerliche Grandezza der Franzöſinnen, die im Cha⸗ 
teau des Fleurs daſitzen und dem Balle zuſehen, ohne ſelbſt nur einen 
Schritt zu tanzen. Die Tanzenden ſind in den Augen dieſer Damen, 


welche bereits eine geficherte Pofition im Leben errungen ſich haben, canaille. 
So lange die Beſucherin des Balls Griſette iſt und noch keine Toilette 


En 
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hat, kurz, fo lange fie ſich & la recherche dune position sociale 
befindet, tanzt fie mit. Mit der Pofition oder dem allmäligen Stei⸗ 
gen (oder Sinken, wenn man will) auf der geſellſchaftlichen Leiter ſtirbt 
ſie für den Tanz ab, wird nobel und ſieht nur noch zu, wie ſich die 
junge Welt heranbildet. Ganze Reihen dieſer Schönen ſitzen um die 


Tampplätze herum, in ihre Krinolinen vergraben, languiſſant, ſcheinbar 


apathiſch, aber ſtets die Augen der Männerwelt ſcharf firirend und 
prüfend. Nur zu bald drängt ſich der Gedanke vor, daß hinter dieſer 


Grandezza, hinter dieſen noblen Manieren und brillanten Toiletten der 


erbärmlichſte Bankerott in jeder Hinſicht ſteckt, und daß dieſe ganze 
Flora = Spekulations⸗Flora iſt. „Man merkt die Abſicht und wird 
m 

Da iſt die Engländerin faſt noch erträglicher, die einen in Cre⸗ 
morne ohne Umſtände erſucht, ihr ein Glas Punſch zu bezahlen. Der 
Nahrungsſtoff ſpielt bei den Engländerinnen überhaupt eine große 
Rolle. Dieſe blonden, ſcheinbar vom Mondſchein und ätheriſchen Düf— 
fen lebende Geſtalten, ſchlagen bei Tiſch eine Klinge und vertilgen dazu 


eine Quantität Ale oder Wein, die auch nicht den entfernteſten Gedan⸗ 


ken von Kränklichkeit aufkommen läßt. Byron, der bekanntlich behaup⸗ 
tete, man dürfe nie eine Dame eſſen ſehen, hatte in Folge diefer An- 
ſicht alerötnge guten Grund, fortwährend andere Länder zu bereifen. 


rum man in ihnen ſtets echte Hausfrauen und Mütter ſucht. Aller⸗ 
dings iſt die Engländerin inſofern eine gute Mutter, als die Ziffer 
ihrer Nachkommenſchaft meiſtens nichts zu wünſchen übrig läßt; aber 
eine arbeitſame, ſich anſtrengende Hausfrau iſt ſie durchaus nicht, man 
müßte denn das Sitzen und Liegen auf Divans und Fautenils, Lektüre 
und ſonſtigen Zeitvertreib, ferner das Herumſtreichen in Kaufmanns⸗ 
läden — was man in England shopping nennt — für häusliche 
Tugenden halten. Die Frauen, beſonders die Mädchen, find in England | u 
vielleicht ſchöner als irgendwo anders in Europa; in Bezug auf Häus⸗ 
lichkeit jedoch gebührt der durchſchnittlich bei weitem weniger hübſchen 
Franzöſin unbedingt der Vorzug. 


Die männlichen Beſucher von Cremorne Gardens zeichnen ſich 
durch eine wahrhaft erhabene Langweiligkeit aus. Sie ſuchen nicht 
wie die Männer in den pariſer Gärten durch Liebenswürdigkeit, Leb⸗ 
haftigkeit, Witze und heitere Stimmung zu glänzen, ſondern ſie ſchnü⸗ 
ren ſich nur die Halsbinde noch feſter um den Hals, tragen noch 
ſteifere Vatermörder und einen noch untadelhafteren Nackenſcheitel als 
gewöhnlich, und ſteuern zur Erheiterung der Fremden nichts bei, als 
daß ſie tanzen. 0 


Die einzigen Männer, die glücklich in Cremorne ausſehen, ſind Fremde. 
Ihnen gefällt dieſes bunte Treiben, an dem ſie einen harmloſen An⸗ 
theil nehmen, da ſie ſchon wegen ſprachlicher Schwierigkeiten, trotz 
aller Rückſicht, welche ihnen in grammatikaliſcher Beziehung die 
eremorner Frauenwelt angedeihen laſſen würde, ziemlich unſchädlich 
ſind. Daſſelbe iſt auch bei Mabille und im Chauteau des Fleurs der 
Fall, wenngleich in geringerem Grade. Der biedere Deutſche, der ſich 
die Weltſtaͤdte anſieht und ſeinen Charakter als Familienvater und 
Gatte überall ſiegreich durchſicht, begiebt ſich in Karawanen mit Kind 
und Kegel, mit Frau und unverheiratheten Töchtern an dieſe Orte, 
um ethnographiſche Studien zu machen. Wir begegneten mehreren fol: 
chen deutſchen Kolonien, denen die große Klarheit, die ſowohl in Ere: 
morne wie bei Mabille über die Qualität der dort verſammelten Ge⸗ 
ſellſchaft ſich kundgiebt, noch nicht hell genug war. Die Fremden⸗Fa⸗ 
milien bilden hier übrigens ein ganz eigenthümliches Element, das in 


g 


den in engem Zuſammenhange 10 10 ſtehenden 9 4 Artikel 11 15 
titel einen 


en Seiüngen 
Gouverneur von Indien im Rathe haben eine Ausdehnung von 246, 050 
Q.⸗M. und eine Bevölkerung von 23,255,972 Seelen, die Staaten 
unter dem Vice⸗Gouverneur von Bengal 221,969 O.⸗M. mit 40,852,397 
Einw., die nordweſtlichen Provinzen 105,759 O.M. mit 33,655,198 E., 


* 


die Staaten unter der Regierung von Madras 132,090 Q.-M. mit 


22,437,297 E., und die unter der Regierung von Bombay 131,545 
Q.⸗M. mit 11, 790, 042 E. — Die einheimiſchen Staaten in Bengal 
begreifen 515,533 Q.-M. mit 38,702,206 E., die von Madras 
51,802 O.⸗M. mit 5, 21 3,671 E., und die von Bombay 60,575 O.-M. 
mit 6,440,370 E. — Das franzöſiſche Gebiet in Indien bedeckt einen 
Flächenraum von 188 O.⸗M. mit 203,887 E. Die Portugieſen be⸗ 
fiten 1066 D.:M. mit 213,262 E. 
Amerika. 

London, 4. Auguſt. Der Steamer „Columbia“ brachte unſere 
newyorker Briefe, die bis zum 18. Juli reichen und intereſſante De⸗ 
tails über den blutigen Konflikt im deutſchen Viertel Newyorks mitthei⸗ 
len. Die 17. Ward, bekanntlich ausſchließlich von Deutſchen bewohnt, 
war am Sonntag, 13. Juli in Aufregung, weil ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet hatte, die neue (republikaniſche) Polizei wolle das Sonntagsge⸗ 
ſetz gewaltſam durchführen und die deutſchen Lokale ſchließen. In der 
That durchzogen ſtärkere Polizeipatrouillen die Straßen des deutſchen 
Viertels, und in Folge deſſen ſammelten ſich an den Ecken größere 
Gruppen deutſcher Einwohner, welche ſich über das Branntweingeſetz 
unterhielten. Ein Trupp Polizeibeamte, an ihrer Spitze ein „Deutſcher“ 
ſtehend, forderte die Leute auf, nach Hauſe zu gehen. Es wurde er⸗ 
widert, daß Jeder das Recht habe, an der Ecke ſtehen zu dürfen. Es 
kam zum Wortwechſel, und die Polizei ſchickte ſich an, Verhaftungen 
vorzunehmen. Dem entzogen ſich die Männer durch die Flucht, und 
da eben Verſtärkungen der Polizei am „Kriegsſchauplatz“ ankamen, fo 
fanden die Polizeibeamten gerathen, ohne alle Veranlaſſung ihre Re⸗ 
volver zu ziehen und in die Volksmenge zu feuern. Ein unbeſchreib⸗ 
licher Schrecken ergriff die Menſchenmenge, deren größte Anzahl eben 
aus der katholiſchen Kirche kam. Was fliehen konnte, floh; Schuß auf 
Schuß folgte von Seiten der Polizeibeamten. Wie es kam, daß nur 
10 Männer und Weiber gefährlich, etwa eben ſo viele leicht verwundet 
wurden und nur einer todt blieb, iſt kaum zu begreifen. Die republi⸗ 
kaniſchen Ordnungsmacher waren blind in ihrer Wuth. Ein Mann, 
der die Leiche des Erſchoſſenen auf die Schultern lud, erhielt einen 
Knüttelſchlag auf den Kopf, der ihm die Hirnſchale zerſchmetterte. Ein 


Verwundeter, der ſich in fein Haus zu retten ſuchte, wurde vor dem 


ſelben niedergeſchlagen und, als er ſich aufrichten wollte, nochmals nie⸗ 
dergeſchmettert. Männer und Weiber, die mit ihren Kindern im Arm 
vom Lande zurückkamen, Mütter, die ihre Kinder auf der Straße ſuch⸗ 
ten, Greiſe, die ſich nicht ſchnell genug retten konnten, wurden mit 
Knütteln und abgeſeuerten Revolvern beſinnungslos niedergeſchlagen. 
Die Gegenwehr der Deutſchen war nur ſchwach. Einige Steinwürfe, 
von Fenſtern und Dächern kommend, war Alles, was ihre Erbitterung 
wagte. Die Unterſuchung erweiſt, daß jener deutſche Polizeibeamte — 
Treſchmann iſt ſein Name — den erſten Schuß abgefeuert hat, der 
den Tod jenes Mannes, Namens Johann Miller, zur Folge hatte. Die 
Leichenausſtellung, das Begräbniß und die Unterſuchung, in Folge welcher 
zahlreiche Verhaftungen deutſcher Einwohner Newyorks ſtattfanden, ha⸗ 
ben die Aufregung gegen die republikaniſche Polizei in nicht ge: 
ringem Grade gemehrt. Das Haus, wo die Leiche des getödteten 


ſeiner neugierigen Unſchuld in jener 717717. fe bene Men feine nigra, ee ae Geha emmfgmimm Geſellſchaft herumſchwimmt 
wie ein Tropfen Oel im Waſſerglas 

In London nimmt man von Fremden wenig Notiz, wenn ſie auch 
etwas Auffallendes im Anzug haben; in Paris dagegen kommen die 
Leute vor Erſtaunen außer ſich, wenn ſich Jemand nicht trägt wie alle 
Pariſer. So waren im vorigen Monat die Damenhüte, welche der 
berliner Witz „letzter Verſuch“ getauft hat, in Paris noch nicht voll⸗ 
giltig anerkannt. In Folge deſſen blieb fait eine jede Pariſerin ſtehen, 
wenn ſie einen ſolchen Hut bei Fremden ſah, ſtaunte einige Augenblicke 
und entfernte ſich dann kopfſchüttelnd, als ob ihr etwas Unerhörtes zu⸗ 
geſtoßen wäre. Im Chateau des Fleurs machte man förmlich queue, 
um die Paar unglücklichen deutſchen Frauenzimmer, welche die Unver⸗ 
ſchämtheit hatten, an einem fo anſtändigen Orte, an dem das Gefühl 
für Dehors und Sitte bis ins Feinſte ausgebildet wird, mit einem ſo 
leichtſinnigen Kleidungsſtück zu erſcheinen. (Oſtd. P.) 


* 


[Ein preußiſcher Toaſt.] Zur Zeit der erſten Theilung Polens 
— im Jahre 1772 — traten die Bevollmächtigten Preußens, Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands zuſammen, um die Bedingungen, unter welchen 
dieſe Theilung vorgenommen werden ſollte, feſtzuſtellen. Friedrich der 
Große ſendete ſeinen Liebling, den durch Geiſt, Witz und Kenntniſſe be⸗ 
rühmten Marquis de Luccheſini, Maria Therefia den Grafen Stadion 
und Katharina die Zweite den Fürſten Dolgorucki zu den Konferenzen. 
Die diplomatiſchen Verhandlungen waren bald beendet, Jeder er⸗ 
hielt ſeinen Antheil an der Beute, und zur Feier des beglückenden Zu⸗ 
wachſes an Land und Leuten, gab Fürſt Dolgorudi das erſte Diner, 
denn ſchon damals waren Feſteſſen eine genußreiche Sitte. Als der 
Champagner kreiſte, brachte der fürſtliche Gastgeber folgenden Toaſt aus: 
„Meine große Kaiſerin ſoll leben! Ich ac he mit der Sonne; 
Wie dieſe die Erde rg Fe une , jo meine Kaiſerin ganz 
Guropa und einen großen Theil von A ie lebe hoch!“ 
Eine 5 und der Tuſch der Muſikchöͤre begleiteten das 
allſeitige „ 
a darauf erhob ſich Graf Stadion zu Ehren ſeiner erha⸗ 
e e e ee 
˖ eine große Kaiſerin fo ve 
wie dieſer Wie winter Hast durch ſein mien 


ie mit dem Mond: 
icht e wie 


ee 


— 


Mannes lag, an deſſen 


fehl zum Schießen gegeben haben 
nur durch die Flucht vor dem erbitterten Volkshaufen retten. 
Leichenbeſchauer hielt eine Rede an 
maßen. Die Deutſchen errichteten dann unter ſich eine Sicherheitspoltzei 
oe > a ſchwarzen Flor an der Bruſt erkenntlich 
ie ufrechthaltung der Ordnung üb 8 fi 
durch die Straßen zog, g der g übernahm. So oft ſi 
begrüßt. 
Der Zug war über eine 


tanpolizei.“ 
Entrüſtung zu erkennen; doch ließ ſich kein 
es blieb Alles ruhig. A 
der Deutſchen ftatt 


wurde, obwohl 
„politiſches Kapital“ zu machen 
Metropolitanpolizei“ aufforderte. 


werden ſoll.“ (D. A. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


* * Breslau, 11. Auguſt. 


in Schweidnitz verweilte, wird mit dem heutigen Abendzuge der frei⸗ 
burger Eiſenbahn hier wieder eintreffen. Der perſönliche Adjutant des 


Prinzen, Major v. Heinz, iſt bereits mit dem heutigen Mittagzuge 
aus Schweidnitz hierher zurückgekehrt. — Morgen wird Se. koͤnigliche 


Hoheit, wie verlautet, das Invalidenfeſt im Schießwerder mit Höchſt⸗ 
ſeiner Gegenwart beehren. 5 


§ Breslau, 11. Auguſt. [Von der Univerſität.] Heute 
Vormittag habilitirte ſich Herr Dr. G. Lewald als Privatdozent in 
der mediziniſchen Fakultät durch öffentliche Vertheidigung einer von ihm 
verfaßten und herausgegebenen Abhandlung: „Unterſuchungen über 
den Uebergang von Arzneimitteln in die Milch“, betitelt. Bei der Dis⸗ 
putation, die mit Erlaubniß des Kultusminiſters in deutſcher Sprache 
geführt wurde, fungirten als Reſpondent Herr Dr. Klopſch, als Op: 
ponenten die Herren DDr. Löwig und Reſſel. Von den ſehr in⸗ 
tereſſanten Theſen wurde die erſte dahin erledigt, daß Leberthran zwar 
kein Heilmittel der Skrophuloſe, wohl aber ein Unterſtützungsmittel bei 
der Kur von ſkrophulöſen Affektionen fei. 


Breslau, 11. Auguſt. Auf Befehl Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen iſt Oſtern 1855 in Preußen eine allgemeine evangeliſche 
Kirchen⸗ und Hauskollekte zur Gründung einer Kirche und einer Schule 
für die deutſche evangeliſche Gemeinde in Konſtantinopel gefammelt, 
Eingekommen find 58,000 Thlr. — Geſtärkt durch dieſe thatkräftige 

ilfe haben die Cvangeliſchen in Konſtantinopel unter Leitung der 
preuß. Geſandtſchaft ein ſchönes maſſives Schulhaus gebaut, auf 
eigens dazu erkauftem Grundſtück. Sie haben ferner den evangeliſchen 
Kirchhof würdig hergeſtellt, auch dem deutſchen Hoſpital, welches 
allein im Jahre 1856 296 Kranke, und darunter 71 unentgeltlich, 
verpflegt hat, eine Beihilfe zufließen laſſen. Der Gottesdienſt der Ge: 


meinde wird einſtweilen noch in einem dazu eingerichteten Saale des 


königl. preuß. Geſandtſchaftsgebäudes gehalten. Die auf 80,000 Thlr. 
veranſchlagte Kirche konnte noch nicht errichtet werden, doch liegen die 
vorhandenen nicht ausreichenden Baugelder in ſicherer Verwahrung und 
werden durch die verfügbaren Zinſen, wohlthätigen Beiträge ꝛc., fort⸗ 
während ſorgſam vermehrt. 


8.8. Ein echt franzöſiſches Colorit hat unſere Eliſabet-, früher 
Tuchhausſtraße erhalten. Es hat ſich nämlich am Ausgange dieſer 


er die Sonne . verfinſtert, wie er der Liebe Schutzherr iſt, fo auch 

meine mächtige Kaijerin! Sie verſendet die hellen Strahlen durch die 

Nacht der Unwiſſenhen und des Aberglaubens, ſie ſchirmt vor des Gei⸗ 

ſtes Adee und vor den vorhandenen Gluthſtrahlen der rohen Ger 

walt, ſie beſchützt die Liebenden, denn fie iſt der Abglanz der Liebe. Sie 
lebe boch, meine, große herrliche Kaiſerin!“ 

„Tuſch“ und „Hoch“ wie vorher. Luccheſini hatte mitgerufen und 
mitgetrunken; dann vertiefte er ſich in intereſſante Geſpräche, in das 
herumgereichte Deſſert und in den brauſenden Wein der heiteren 
Säfte. Nachdem man längere Zeit vergebens gewartet, fragte der Fürſt 
den königlichen Geſandten, ob er nicht auch einen Toaſt auf ſeinen 
Herrn ausbringen wolle? Luccheſini dankte für die freundliche Erinne⸗ 
rung und entſchuldigte ſich mit angeborner Zerſtreutheit; dann ſtand er 
auf und begann: Per 

„Mein König ſoll leben! Man hat mir die beiten Geſtirne des Him⸗ 
mels fortgenommen, wenn das aber auch nicht wäre, fo würde ich meis 
nen Herrn doch nur mit etwas Irdiſchem 1 können, da er ſelbſt 
nur irdiſch iſt. Ich vergleiche ihn daher mit Joſua, denn 2 rief, das 
Schwert in der Hand: Stehe ſtill, Sonne!“ und ſie ſtand. Um 
den Mond bekümmerte er ſich gar nicht. Mein König, der Lorberum⸗ 
kränzte, er lebe hoch!“! f = 

Man jagt, daß beide kaiſerliche Geſandte ihren Ingrimm nur mit 
großer Anſtrengung verborgen hätten. Der große Friedrich aber lächelte 
über den treffenden Witz ſeines Lieblings. (Berlin.) 


Der „Moniteur Savoiſien“ bringt folgende Details über den Tod 
des Verfaſſers der „Geheimniſſe von Paris“: „Geſtern, 3. Aug., um 
6 uhr 55 Minuten Morgens, hauchte Eugen Sue in feiner beſchei⸗ 
denen Wohnung „des Barattes“ bei Annecy nach 33ſtündigem Todes⸗ 
kampfe und nach einer Krankheit, die erſt Sonnabend, I., Morgens, 
bedenklich wurde, den letzten Seufzer aus. Am vorhergehenden Sonn⸗ 
tage, als die nautiſche Geſellſchaft und die Deputationen ihm eine 
Huldigung darbringen wollten, litt er an einem Nerven⸗Kopfleiden, 
weshalb er wiſſen laſſen mußte, daß er nicht zu Haufe ſei. Obe 


Charras, welcher Morgens angekommen war, blieb während der 


Serenade und der enthuſtaſtiſchen Demonſtrationen der Menge bei ihm. 
Am nächſten Tage ftellte ſich ein Wechſelſieber ein, welches jedoch dem 
energiſchen Einſchreiten des Hrn. Lachenal aus Annecy wich. Mittwochs 


5 


l h Sarge feine ſchwangere Frau bitterlich weinte, 
war von Tauſenden Deutſcher umlagert, die in großer Aufregung und 
zum Aeußerſten entſchloſſen waren, als ein Pollzeikapitän, der den Be⸗ 
ſoll, daſelbſt erſchien. Er konnte Pie 

er 
das Volk und beruhigte es einiger: 


4 wurde fie von der Menge mit einem Ho 
Am dritten Tage fand die Beerdigung des Getoͤdteten 14 
{ Meile lang. Hinter dem Leichenwagen wurde 
eine weiße Fahne getragen mit der Aufſchrift: „Opfer der Metropoli⸗ 
Das Volk gab ſeinen Unwillen durch laute Schreie der 
Polizeibeamter blicken und 
An demſelben Abend fand ein Maffenmeeting 
N a ‚ um die Vorgänge der letzten Tage zu beſprechen. 
Es gab ſich im Ganzen eine ruhigere Stimmung kund, als erwartet 
der wiener Bierwirth Wutſchel aus dem Leichnam 

ſuchte und zur „Revolution gegen die 
Die Beſchlüſſe des Meetings bewie⸗ 
fen, daß der Ruhe: und Ordnungsſinn der newporker Demokraten aus 
Deutſchland nicht durch den blutigen Konflitt getrübt wurde. Sie be⸗ 
dauern den Tod und die Verwundungen, beſchloſſen aber, „das Re⸗ 
ſultat der Unterſuchung abzuwarten und nicht ſchlechte Geſetze mit Ge⸗ 
walt zu unterdrücken.“ Gleichzeitig wurde „beſchloſſen, daß die Poli⸗ 
zeikommiſſare und ihre Werkzeuge als die Meuterer anzuklagen ſind“, 
und „beſchloſſen, daß die Polizei dazu da iſt, Frieden zu ſtiften und 
nicht den Frieden zu ſtören“, und auch „beſchloſſen, daß in einem re⸗ 
publikaniſchen Lande das Volk ſich ſelbſt regieren und nicht regiert 


Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen. Höchſtwelcher geſtern und heute 
zur Inſpizirung des 2. Bataillons Höchſtſeines 11. Infanterie⸗Regiments 


vi | wie ich lebte, 


9 


N 


4 


717 
gelaſſen, der wie die Savoyardenknaben in Paris 


in aller Geſchwindigkeit ſpiegelblank putzt. 


„häufig benützt. 


e 


Herrn Muſikdirektor Ble 


Donnerstag⸗Konzerte ein Abonnement eingerichtet. 


3 lee sw a 
ahl jo ſchwer gemacht, wie ſtri 
Fürſtensgarten um di unt de 

mäßig geri 2 
dem ſich die Geſellſchaft 
len Laubdache des herrlich 
ſirt und an den muntern 
zündeten ſich bei Einbruch 


Heer funkelnder Sterne hervorſtachen. Um 
abgefeuerterter Schuß das Signal ur ne we hn ebenen 

entfaltete ſich nunmehr in der vom Programm vorgeſchriebenen Ordnung 
voran eine mächtige 


2 d des Kalifen, die Leibwache und die ſchwarzen Eun 
rems, die Großwürdenträger und 255 


ſade, den grimmigen Kalifen dur 
jend, alsdann der verzauberte Na 
lampe auf einem Kamele reitend, in deſſen Begleitun 
dem Reiche des „Tom Pouce“ und zuletzt im großen 


re leiſe geflüſterten Mährchen einſchlä 


man nur ſeinen Kollegen „Molly“ vermißte. 
haft iwolliſcher Abend im Harten 5 
der pythiſchen Zaubergrotte, womit das Fe 
werden konnte. Im Ganzen 


„Schleſiſche Voltsfeſt“ im Fürſtensgarten zu mildern. 
Im Volksgarten war ſtensgarten z 

nur nach Tauſenden zu zählen. Die brillante Beleuchtung des 

tär⸗Kapellen mit gewohnter Birtuoſität ausgeführt, und die Enthüllun 

Nr. 363 näher beſchriebenen Transparentbildes, ſo wie die ſonſtigen N 


ervorzurufen 
beifälligſten Aufnahme erfreuen. 


haften Produkten viel vorzügliche Kunſtwerke. 


kleine Raum des Held'ſchen Kaffeegartens die Zuhörer kaum zu faſſen 
vermochte. Dennoch möchte ich nicht ſagen, daß dieſe Thatſache eine 
Widerlegung meiner eben ausgeſprochenen allgemeinen Bemerkung hin⸗ 
ſichts des hier herrſchenden Mangels an Kunſtſinn ſei. — Am letzten 
Freitage hat auf eine von dem Präſidenten der Handelskammer, Herrn 
Banquier Prausnitz ergangene Einladung eine Verſammlung von hie⸗ 
ſigen Kaufleuten ſtattgefunden, in welcher die Gründung eines kauf⸗ 
männiſchen Vereins beſchloſſen worden iſt. Der Verfaſſer des vorge⸗ 
legten und genehmigten Statuten⸗Entwurfes, Herr Fabrikbeſitzer, Stadt⸗ 
rath Bredo, iſt zum Vorſteher des Vereins gewählt worden. Der 
Zweck des Vereins ſchließt ſich der Hauptſache nach zwar wohl den 
Zwecken der Handelskammer an, aber man hofft dieſelben durch Er⸗ 


war Sue bereits ſo weit wieder hergeſtellt, 5 
neuen Werkes entwerfen wollte; doch zerriß er, mit ſeiner Arbeit un⸗ 
zufrieden, die Blätter und warf fie unwillig von ſich. Freitags befand 
er ſich ſo wohl, daß er Hrn. Charras früh Morgens weckte, um mit 
ihm feinen Lieblings » Spaziergang auf dem Berge zu machen, an 
deſſen Fuß ſeine Wohnung ſteht; doch bald verließen ihn die Kräfte 
und er mußte nach Hauſe zurückkehren. Der Tag verging gut, 
und er verließ ſeinen Gaſt mit den Worten: „Heute Nacht werde 
ich gut ſchlafen.“ Aber kaum war er zu Bette, als die Kopf: 
ſchmerzen ſich mit Heftigkeit einſtellten; er verbrachte eine fehlafofe 
Nacht, und Sonnabend Morgens hatte das Fieber einen ſo bedrohlichen 
Charakter angenommen, daß Dr. Lachenal einen feiner genfer Kollegen, 
den Dr. Maunoir, durch den Telegraphen rufen ließ. Während unter⸗ 
deſſen der Zuſtand Sue's ſtets beuntuhigender wurde, langte Abends 
10 Uhr br. Maunoir an. Nachdem er ſich mit Dr. Lachenal be⸗ 
ſprochen hatte, ließ er ein Licht vor das Geſicht des Kranken halten, 
und warf den Anweſenden einen Blick zu, in welchem ſich die Worte: 
„Das iſt weit ernſter, als Sie ſagten“, deutlich ausſprachen. In der 
That war Eugen Sue während der verfloſſenen wenigen Minuten von 
einer Hemiplerie betroffen worden, welche ihm die linke Seite gelähmt 
hatte. Sein Geſicht war fahl, fein Blick flier ... es waren die 
Somptome des Todes, und Dr. Maunoir erklärte, daß jede Hilfe frucht: 
(08 ſei. Seit dieſem Augenblick, von Sonnabend Nachts 10 Uhr bis 
Montag Morgens um 6 Uhr 59 Minuten, wo er ſtarb, kam der 
Kranke nicht zur Beſinnung. Während dieſer 33ſtündigen Agonie be⸗ 
wegte er ſich kaum und ſprach nur Ein Wort. Seine beiden Diener 
ſtanden bei ihm; er reichte ihnen die Hand und ſah ſie mit ſanftem 
Blicke an; ſpäter ſagte er: „Trinken.“ uebrigens bekundete er kein 
Symptom des Schmerzes, er blieb ruhig, und nur das Röcheln zeigte, 
daß das Leben noch nicht völlig erloſchen fei. Als Eugen Sue Sonn: 
abend Morgens die Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes erkannte, fagte er 
entſchloſſen zunt Oberſten Charras: „Mein Freund, ich will sterben, 
als Freidenker.“ Er legte namentlich auf die letzten 


Worte Nachdruck. Sein Wunſch wurde beachtet. 


Im Orient kommen immer noch die wunderbarſten Wandlungen 


menſchlicher Schicksale vor. Der Vater des Bräutigams Ethem Par! 


Straße nach dem Markte zu ein allgemeiner Stiefelputzer nieder⸗ } 
für einen Sous | Handeld und durch das Band der Geſelligkeit ſicherer zu erreichen. Man 
denkt wohl und mit Recht daran, mit der Zeit eine Kaufmanns⸗Innung 
Die Einrichtung it für den oder Korporation zu errichten und die damit für den Handelsverkehr 
Gargon oder für den, der das Unglück hatte, in einen unſrer vielen | verbundenen Vortheile zu gewinnen. — An demſelben Tage bedrohten 
Sümpfe zu treten, äußerſt bequem und wird dieſe Gelegenheit auch Nachmittags finftere Gewitterwolken von allen Seiten unſere Stadt. 
Dennoch zogen dieſelben flüchtig vorüber, jedoch nicht ohne einen wohl⸗ 
b In dem benachbarten Dorfe 
Hermsdorf aber zündete ein Blitzſtrahl eine Scheuer an, welche in 

Aſche gelegt wurde. Auch in weiterer Entfernung von der Stadt ſind 
zu gleicher Zeit noch 2 Brände bemerkt worden. — Geſtern blühte 
bei dem Kunſtgärtner Wagner eine Victoria regia; leider aber hat 
die Blüthe ſchon heute wieder ihren prachtvollen Kelch geſchloſſen = 1 
le“ 


bier für ſechs Pfennige den Vorübergehenden die Stiefel und Schuhe 


XXI In der künftigen Winterſaiſon wird eines unſerer beſuchte⸗ 
ſten und wir können wohl auch ſagen, unſerer älteſten Lokale einer 
gründlichen Renovation unterworfen werden, und ſich wie ein Phönix 
aus der Aſche des Alten erheben. Es iſt dies der Wintergarten. 
Gleich nach Beendigung des diesjährigen Vorſtellungen⸗Coklus im 
Sommertheater wird das Lokal auf einige Zeit geſchloſſen und ſich 
dann neu verjüngt und mit allen Bequemlichkeiten verſehen, dem Pu⸗ 
blikum wieder eröffnen. Für die Konzertmusik iſt im Laufe des kom⸗ 
menden Winterhalblahrs die Stadttheater⸗Kapelle unter Leitung des 
; cha gewonnen und wird dieſelbe Donnerstags 
und Sonntags hier ihre Konzerte geben. Gleichzeitig wird für das 


feſtliches.] Selten war den vergnüglichen Breslauern die 
i Abend, wo der Volksgarten mit 
en um die Gunſt des Publikums wetteiferte. Ein verhältniß⸗ 
ringer Theil entſchied ſich für Scheitnigs Fürſtensgarten. Nach⸗ 
während des Nachmittags abwechſelnd unter dem küh⸗ 
en Gartens und der angrenzenden Parkanlagen amü⸗ 
Weiſen der Springerſchen Kapelle erfreut hatte, ent⸗ 
t K ich der Dunkelheit in den Haupt⸗ und Nebengängen 
zahlloſe Lampions und Flambeaux in den verſchiedenartigſten Formen, worun⸗ 
ter die eines anmuthigen Feentempels, eines ſtrahlenden Halbmondes mit einem 

halb 9 Uhr ertheilte ein im Park 
Derſelbe 


0 i Oriflamme mit einem von Magiern und Zauberern an⸗ 
eführten Janitſcharen⸗Muſikchor, demnächſt zwei berittene e Reichs⸗ 
uchen des Ha⸗ 
anten, endlich unter einem Neldachn, 
von Sklaven getragen, auf einem ig Divan: die liebliche Schehere⸗ 

1 f 5 4 
if als Strauß, Aladin mit der Wunder: 
eine Deputation aus 
; efolge des Kalifen den 
noch um einen halben Kopf verlängerten Rieſen „Murphy“, neben welchem 
Es war in der That ein wahr⸗ 
6 m Garten, eine Art orientaliſcher Sommernachtstraum, 
deſſen Iluſton durch die in etwas proſaiſchem Stile gehaltenen Oralelſprüche 
t beſchloſſen wurde, nicht mehr erhöht 
) waren jedoch die getroffenen Arrangements wohl 
dazu angethan, um die trübſeligen Erinnerungen an das erſte (ſogenannte) 


die Betheiligung eine außerordentlich lebhafte und 
Gartens durch 
bunte Ballons und bengaliſche Flammen, das Doppel⸗Concert, von 5 

es in 
nterhal⸗ 
tungen, welche der Volksgarten in ſo bedeutender Auswahl bietet, waren nur 
eignet, auch diesmal allgemeine Befriedigung unter den zahlreichen Beſuchern 
ß Eine baldige Wiederholung dieſes Feſtes dürfte ſich gewiß der 


Görlitz, 9. Auguſt. Die Gemülde-Ausitellung des 
lauſitzer Kunſtvereins, welche wohl noch 14 Tage geöffnet blei⸗ 
ben wird, erfreut ſich leider keines zahlreichen Beſuches, was auf den 
Kunſtſinn der großſtädtiſchen Görlitzer eben kein günſtiges Licht wirft. 
Es iſt dieſe Theilnahmloſigkeit um ſo auffallender, als doch am Ende 
jeder Menſch gern ſchöne Gemälde ſieht, und als der Eintrittspreis in 
die Ausſtellung äußerſt niedrig, auf 22 Sgr. nämlich, geſtellt iſt. Die 
Ausſtellung iſt nunmehr komplet, und enthält neben manchen mangel⸗ 
— Am vergangenen 
Donnerſtage hatte der Stadt⸗Muſikus Großmann ein Abend⸗Konzert 
zum Benefiz der ſtädtiſchen Kapelle, die bei dieſer Gelegenheit durch 
das Muſikkorps des königl. 5. Jägerbataillons verſtärkt war, veran⸗ 
ftaltet, welches fo außergewöhnlich zahlreich beſucht war, daß der nicht 


daß er den Plan eines 


* 


weckung einer lebendigern Theilnahme für die Intereſſen des bie 


thaͤtigen Regen geſpendet zu haben. 


ſcheint ihn nicht wieder öffnen zu wollen. — Morgen beginnt das 
genannte Auguſt⸗Schießen und währt bis Mittwoch. 


ſilbernen Eichenkranz. 
f Inſtrumental⸗Konzert der Stolze'ſchen Kapelle ſtatt. 
auch Vorſtellung im Sommertheater. 


Genremalers in die Einzelheiten zu vertiefen. 
ein Sänger, der ſich ſo zum Homer dieſes Feldzuges macht. 


erfreuen. 
Hr. Müller, der täuſchend die Rolle eines Affen, d. h. 


ſchauluſtigen Menge. 


eine Peitſche und ein Rohrſtuhl. 


unſeren Thaten ausruhn. 

* Lauban, 11. Auguſt. Unſer Stock'ſches Le 
des hoheren Standes hat durch das Ausſcheiden einer 
einen empfindlichen 
es ins Leben z i 
je ſchon den Grabegeſang anſtimmen. Die dem 


Menge von 


| 


tute entzogenen 


Man ſcheint endlich doch immermehr zu der 


unt 
werden können, wenn unſere Lehrer nicht ſo ſehr am Ku 
müßten? Wie kann bei ihnen von einer Wehe die Rede 


bei vorkommenden Vakanzen, trotz ihrer Mühen, an eine ſi 
denken iſt? Muſſen unſere Lehrer nicht wo lich der S 5 
wenn z. B. ein ſeit Jahren kranker Lehrer, deſſen Fleiß und 25 

anerkannt wurde, auf jein Bitten eine Gratifitation von 5 Thaler erhä 
der Thurmwächter bei Begehung feines 50jährigen u f 
höhung des Einkommens im Allgemeinen wäre eine wa 

geiſtige Gedeihen der geſammten Jugend. Möchten unſere 


A Peiner andern Stadt mehr vorlommen dürfte. 
a 
Beziehung mit gutem Beiſpiel vorangegangen, jeder Lehrer unterrichtet bier 
nur eine Klaſſe — dieſe gefüllt, fo ſorgt man für neue Lehrkraft. 
zehnſtündlicher Unterricht pro Woche erſcheint uns durchaus als 


Selbſt in kleineren Städten, 


ſcha, welcher ſich in dieſen Tagen mit einer Tochter des Sultans ver⸗ 
Vor etwa 25 oder 28 Jahren ritt 
eines Tages Sultan Mahmud durch die Kiſtenmachergaſſe in Galata, 

und bemerkte in einer der ganz offenen Werkſtätten einen auffallend 
Er nahm ihn mit ſich ins Serail, 
Der junge Mann ſtieg bald von 


mählte, iſt davon ein Beiſpiel. 


ſchoͤnen Lehrbuben, der ihm gefiel. 
und machte ihn zum — Pagen. 


Sorau, Niederlauſitz. Das am 26. und 27. Juli hier ab⸗ 
gehaltene Geſangfeſt bildete für unſer geſelliges Leben eine Epoche, und 
Sorau mußte demſelben eine außerordentliche Wichtigkeit beimeſſen, den 
es hatte ſich feſtlich geſchmückt, ſo daß das hieſige Wochenblatt ſagt, 
es werde Sorau ſchwer werden, je wieder ein ſo feſtliches Gewand zu 
zeigen. Betheiligt hatten ſich die Sänger der Städte Bunzlau, Chri⸗ 
ſtianſtadt, Kottbus, Kroſſen, Forſt, Freywaldau, Gaſſen, Glogau, Goͤr⸗ 
liz, Grünberg, Guben, Halbau, Peitz, Priebus, Rothenburg, Sagan, — 
Sommerfeld, Sorau, Spremberg, Sprottau und Triebel in 23 Ver⸗ 
einen. Bei der Vertheilung der Preiſe mußte in zwei Fällen das Loos 
entſcheiden und erhielt Görlitz den erſten Preis, eine ſilberne Lyra; 
Kottbus den zweiten, eine das Stadtwappen Sorau's im Eichen⸗ 
kranze tragende ſilberne Medaille, und Glogau den dritten Preis, einen 
Die Preiſe wurden an die Fahnen der ſiegenden 
Vereine geknüpft. — Nach dem Feſt fand Abends 9 Uhr noch ein 
Gleichzeitig war 
Dinstag Mittags zogen die letz⸗ 
ten Sänger fort, nachdem fie noch den Vormittag zu einem Ausfluge 
in den Stadtwald, Sorau's Stolz und Reiz, gemacht. Uebrigens kann 
es nicht des Zeitungs⸗Referenten Aufgabe ſein, ſich mit dem Blick des 
Vielleicht übernimmt das 
Wir er⸗ N 
wähnten des Sommertheaters, deſſen wir uns ſchon ſeit geraumer Zeit 
Hier übt ein Künſtler eigner Art ungemeine Zugkraft aus: 
nicht eines 
Zieraffen oder Maulaffen, ſondern eines wirklichen Affen aus der Ord⸗ 
nung der Vierhänder in beſondern Stücken durchführt zum Jubel der 
Es iſt ein ganz außerordentlicher Affe, den Hr, 
Müller darſtellt, der ſtaunenerregende Dinge unternimmt; koloſſale 
Sprünge und halsbrecheriſche Klettereien. Beſondern dramatiſchen Ge 
nuß gewährt es, ihn an den Säulen des Theaters in die Höh auf 
das Dach klimmen, ihn wohl auch unter den Zuſchauern ſich bewegen 
zu ſehen und dergl. — Mehrere Geſangvereine danken öffentlich für 
die gute Aufnahme, die ihnen die Sorauer bereitet haben, denen außer 
der Erinnerung vom Sängerfeſte noch geblieben ſind: ein Kinderſchuh, 
Dieſe 3 Stücke nämlich ſind laut 
polizeilicher Nachricht in der Sängerhalle gefunden worden. Que faire? 
Aus den Kinderſchuhen ſind wir heraus, die Peitſche verdienen wir 
nicht; wir wollen uns darum auf den Rohrſtuhl niederlaſſen und von 


brinftitut, für Töchter 
ülerinnen 

Da itten. Viele von denen, welche vor kurzer Zeit 

u rufen ſich bemühten und mit Jubel ten, ſind es, welche 
ollen ſeitens der betreffenden Eltern theils den Klaſſen der Haupt⸗Elementar 
— 5 den hier beſtehenden nicht konzeſſionirten * nei en ” 
ein. 5 6 erzeugung zu kommen, 
daß unſere Elementarſchule noch das Beſte für einen netmäbler Keen 1 
erricht bietet und in der That würden noch weit beſſere Reſultate erzielt 
mmertuche nagen 
ſein, 3 : 
nicht zu 
181 end 
Eine Er: 
re Wohlthat für das 
e j ſtädtiſchen Behörden 
doch dies erkennen und beherzigen! Unſere Lehrer haben dabei nicht etw 1 
wenig Arbeit. Faſt jeder Lehrer hat zwei Klaſſen zu unterrichten, was vielleicht 


Markliſſa, Seidenberg, Greiffenberg, Schönberg ꝛc. iſt man auch in diefer 


Ein 
nicht aus⸗ 


* 
„ 


* 8 


” 


5) 


Stufe zu Stufe, und auch der frühzeitige Tod feines Gönners unter 


brach feinen Glückslauf nicht. Im Gegentheil, der jetzige Sultan gab 
ihm eine feiner Schweſtern zur Frau, und machte ihn zum Kriegs⸗ 
und gegenwärtig iſt dieſer Ki⸗ 


Marineminiſter, ſelbſt zum Großvezier; 


ſtenmacherlehrling Mehemed Ali Paſcha wieder Großadmiral, und ſein r: 


Sohn bat ih nun gleichfalls mit einer Pringeffin, der Tochter des 


Sultans, vermählt. 


Berlin. [Das vormalige Königsſtädtiſche Theater, 
bisher Eigenthum des Kronfideikommißfonds, it jetzt zum Verkauf aus⸗ 
geboten und ſollen zwei bekannte Häuſerſpekulanten um den Beſitz deſ⸗ 
ſelben rivaliſiren. — Der Regen, der am Sonntag gegen Abend nie⸗ 
derſtrömte, that den Theaterkaſſen wohl. 5 
königliche Opernhaus, wo Frau Dr. Nimbs ihr Gaſtſpiel im „Pro⸗ 
pheten“ als Fides mit großem Beifall begann, war vollſtändig gefüllt. 


O Breslau, 11. Auguſt. [Theater.] Während das Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Stotz immer mehr und mehr alle Lacher auf feine 
Seite bringt, ſteht den Freunden Terpſichorens eine bitterſüße Stunde 
— die Scheidungsſtunde bevor. Unſer trefflicher Balletmeiſter Herr 
Ambrogio, fo wie die beiden aumuthigen Sylphiden Frl. Pourchet 
und Fräulein Roth vom kgl. Hoftheater zu Hannover verlaſſen uns 
und werden morgen (Dittwod) ben 12.) im „Maskendall“ ihre heitere 
ſchone Kunſt auf umferer Bühne zum letztenmale ausüben. — Indeß 
ſoll der Wechſel reizender Erſcheinungen nicht unterbrochen werden, und 


haben wir in dieſen Tagen den Beginn eines neuen, vielverſ 


den 
Gaſtſpiels zu erwarten: das des Fräul. Ern Ar 
dem rezitirenden Drama zu Hilfe kommen A 1 a; 


* 


— 


Ueberall volle Häuſer. Das 


a. 


2 2 entweder die 
Lehrer außer den d 


AUnnſer Organiſt T Fir 
tritt er in fein neues Amt. 
feine Dotation hierſelbſt, trotz feiner tüchtigen Leiſtungen, auch ſehr gering iſt. 


Tulr. kostet, im 


N 
„ 


d, und wir wiſſen Alle: Niemand kann zween Herren dienen, es 


ö 0 entlichen Schulſtunden ſich mit Korrektur zu beſchäftigen 
haben. Die Lehrer aber wollen wir um den kleinen Nebenverdienſt (bei uns 
wird eine Privatſtunde mit 1—2 Gr. bezahlt, was auch der Holzhacker er⸗ 
hält), ja nicht etwa beneiden, wollen vielmehr es lobend anerkennen, daß ſie 
ſich abmühen, um nicht ganz zu Schanden zu werden. 

iſt als Organiſt in 9 91 gewählt. Michaelis 
Gewiß wird Jeder ihm dieſes Glück gönnen, da 
In dieſen T 05 wurde unſer Suben deſſen Aufbau ca. 17,000 

ER nothwendiger Subhaſtation für 5800 Thlr. verkauft. 

Am 4. und 5. Auguſt wurde hier das ſogenannte 0 20 0h Schi een mit 
Aus: und Einzug abgehalten. Die ganze Geſellſchaft, aus 28 Mann beſtehend, 
theilte ſich in drei Corps. Das blaue Corps zählte Summa Summarum 4 Mann, 
die alle ra Chargen bekleideten. Ein Gemeiner ſoll dabei nicht zu ſehen 


geweſen ſein. 


Fiſchbach, 9. Auguſt. [Bolzenſchloß. — Militäri— 
ches. — Falkenberge.] Das Bolzenſchloß erweckt ein ſehr er⸗ 
hebliches militäriſches Intereſſe, weil es zu den wenigen uralten Bur⸗ 


5 gen gehört, die ganz neuerdings bedeutend renovirt und bis zur rela⸗ 


tiven Vertheidigungsfähigkeit gegen brüsle Angriffe fortifizirt find. 
Aus ihrem deſolaten, ruinenartigen Zuſtande, der der Auflöſung nahe 


2 kam, wurde ſie von dem geehrten Beſitzer vor 9 Jahren, nicht ohne 


erhebliche Opfer gezogen, und inſoweit militäriſch in der Enceinte aus⸗ 
gebaut, daß ſie gegen einen Handſtreich (1848) vollkommen ſicherte. 


Beſonders iſt dies gegen die Angriffsfront von der Waldwieſe her denf- 
bar, ſorgfältig geſchehen, da die Nordſeite mit ihren Felsescarpen ohne⸗ 


dies geſchützt lag; zahlreiche Schießſcharten blicken drohend aus der, 
wahrſcheinlich im Jahre 1374 maſſiv errichteten, 1643 zerſtörten Burg. 


8 Schaurige Sagen aus der Zeit der Huſſiten und Schweden verſtärken 


den melancholiſchen Eindruck der verſteckten, dicht umwaldeten Veſte. 


vorgekommen. 


Selbſtmo rd. — Schrecklicher 


den Verſuch zu ſeiner gewaltſamen Selbſttödtung. 


a 0 
0 
Heute Nachmittag gegen drei Uhr ereignete ſi 


ſogenannten 


tigt, um den Fußboden des ) i damit zu be 
l — aus Unten es neuen Kavallerieſtalles 3 


Nicht ohne Beſchwerde erreicht man von hier den Mariannenfels am 
Münzthal, kann ſich aber an ſeinen botaniſchen Entdeckungen — am 
Bolzenſchloß gedeiht namentlich Grenanthes muralis, G. purpurea, 
Circaea alpina und beſonders viel duftende asperula odorata ꝛc. — 


erfreuen, bis Fiſchbach's Cafetier Hübner reelere Erquickung bietet. — 


Aufgefallen iſt uns der bedeutſame Name „Münzthal“, zumal wir in 


alten Chroniken ſchon öfters von dortigem Bergbau und Erzreichthum 


geleſen hatten. — Obwohl gerade heut, am 9. Auguſt, die neue Ko— 
lonnade mit Tanz, Sang und Klang eingeweiht werden ſollte, be— 


ſchränkten wir uns doch auf einen Ueberblick der köſtlichen Glasge— 


mälde im Schloß, was doppelt lehrreich erſchien, weil wir kurz zuvor 
die einzig daſtehende Glas⸗Sammlung des Hrn. v. Minutoli im lieg⸗ 
nitzer Regierungsgebäude, wahrhaft angeſtaunt hatten. Ohne auf ſon⸗ 
ſtige bekannte Dinge einzugehen, bemerken wir über die aus feinkörni⸗ 
gem, wenig glimmerhaltigem Granit beſtehenden Falkenberge nur noch 
deren neu feſtgeſtelltes Höhenverhältnig zum Bober. Wenn dieſer bei 
Rohrlach 1125 Fuß ü. d. M. liegt, ſo iſt die Kuppe des Forſtberges 
auf + 2001 Fuß, Schloß Fiſchbach auf + 1186 Fuß, Anton'sſtein 


auf + 1316 Fuß ermittelt. 


Aus Oberſchleſien, 9. Auguſt. Nach authentiſchen Nach⸗ 


richten ſind in den unmittelbar angrenzenden k. k. öſterreichiſchen 


Landestheilen neue Ausbrüche der Rinderpeſt nicht weiter 
Nur in dem Bereich der Statthalterei Lemberg war 
die Seuche gegen Mitte Juli noch nicht gänzlich ausgetilgt; ſie beſtand 
dort in vier Ortſchaften des ſtryer, in 1 des ſamborer und in 4 Ort⸗ 
ſchaften des brzezaner Kreiſes, zuſammen in 9 Ortſchaften. Es waren 


daſelbſt unter einem Geſammt⸗Viehſtande von 6,744 Stück in 62 Ge⸗ 


höften 528 Stück an der Rinderpeſt erkrankt, wovon 111 Stück ge: 
neſen, 371 St. gefallen, 24 gekeult und 22 in weiterer Beobachtung 
verblieben ſind. 

Wie man vernimmt, wird in Betracht der weiten Entfernung jener, 
im vorigen Monat von der Seuche noch nicht befreiten Diſtrikte von 
der dieſſeitigen Landesgrenze, jetzt in den für die Kreiſe Ratibor, Rybnik, 
Pleß und Beuthen bisher beſtandenen Grenzſperre-Maßregeln inſoweit 
eine Erleichterung eintreten, daß nur noch die Beſtimmung des Einhal⸗ 
tens der Quarantäne für Rindvieh aller Art auf den dazu beſtimmten 
Einlaßpunkten bis auf Weiteres in Geltung bleiben, alle ſonſtigen Be: 
ſchränkungen des Verkehrs aber aufhören ſollen. 


A* Aus Oberſchleſien, 7. Auguſt. [Neue induſtrielle 


Anlagen.] Ueber die Ausführung neuer mechaniſcher und induſtrieller 


Anlagen in nächſter Zeit läßt ſich berichten, daß die Gewerkſchaft der 


Guido⸗Grube bei Zabrze die Aufſtellung einer Hochdruck-Dampf⸗ 
maſchine von circa 200 Pferdekraft zur Waſſerhaltung auf dieſer Grube 


bewirken, und Herr Graf Guido Henckel v. Donnersmarck auf 
Neudeck auf der ihm zugehörenden Amalie-Steinkohlengrube 30 Koaks⸗ 
Oefen, in je drei Sätze vertheilt, erbauen wird. 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
e Liſſa, 10. Auguſt. 0 — Verſuchter 
nglücksfall.] Das Kirchen: Kollegium 
der hieſigen eee e Kreuzkirche erließ im jungſten Anzeiger zu dem hier 
allwöchentlich einmal erſcheinenden, gemeinnügigen MWochenblatte nachſtehende 
Bekanntmachung: „der evangeliſche Prediger, Herr Krüger aus Berlin, aus⸗ 
geſandt zur Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden, welcher unter 


den Empfehlungen des hochwürdigen Ober⸗Kirchenrathes und unter ausdrück⸗ 


Sr. Majeſtät reiſet, gedenkt in der Kreuzkirche hierſelbſt 
am 12. und 13. Auguſt zwei Abendgottesdienſte abzuhalten, zu denen 
jedesmal um halb ſieben Uhr eingeläutet werden ſoll. Wir laden 
dazu auch die iſraelitiſchen Bewohner unſerer Stadt ergebenſt ein.“ — 
Geſtern in der zweiten Mittagsſtunde machte ein 75 der hieſigen Garniſon 

ährend er ſeinen Kame⸗ 
raden, der mit ihm ein Quartier bewohnt, mit einem Auftrage weggeſchickt 
hatte, lud er ſeinen Karabiner mit einem kleinen Kieſelſteine, ſegte den Lauf 
des erſtern an den oberen Theil des Bruſtknochens und ſchoß ſich durch die 
Kehle. Der 5 5 ing jedoch glücklicher oder unglücklicher Weiſe an der 
rechten Seite des Halſes durch, ſo daß das ak Ziel verfehlt war. Auf 


licher Genehmigun 


den Knall eilten mehrere Perſonen aus dem Hauſe und der Nachbarſchaft her⸗ 
bei, unter ihnen auch der im Vorderhauſe wohnende Doktor S., der die Kleider 
des Unglücklichen brennend, ihn ſelbſt im Blute ſchwimmend fand. Er legte 


ſogleich Hand ans Werk, dampfte die brennenden Kleider, ſtillte den Blutlauf 


der Wunden, ließ ihm aber auch ſofort zur Ader und ſuchte ihn dann auf alle 
Weiſe ins Leben zurückzurufen. Bald waren ihm auch noch mehrere andere 
Civil» und Militärärzte zur Hand, und es gelang, an dem Unglücklichen all: 
mählig Zeichen des Lebens und der Beſinnung wahrzunehmen. Nachdem ihm 
die Wunde, verbunden waren, wurde er ins Militär⸗Lazareth gebracht, wo er 
endlich ganz wieder zur Beſinnung gebracht worden. Weber die Motive zur 
That ſind im Publiko verſchiedene Gerüchte verbreitet, aus denen ſich jedoch 
keineswegs auf die gewöhnlichen Urſachen derartiger Selbftentleibungen Schließen 


läßt, da der Menſch, ein Maſchinenbauer feiner Profeſſion, und von polniſcher 


weder Schulden gemacht, noch ſonſt ein lüderliches Leben geführt 
Ü. Die demnächſtige Unterſuchung wird wohl das abi ergeben. — 
hier ein gräßliches Unglück. 

Soldgten der 3. Eskadron 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments waren am 
Stadtwalle auf einem Gehöfte mit dem “epmaußgpaben 5 55 
N egen. Schein⸗ 

„ ihrer Arbeit ſtachen ſie den Lehm von dem etwa 15 Fuß 
hohen Walle nicht ſenkrecht ab, ſondern gruben am Fuße des Walles eine, 
Hohle, die ſich allın 0 jo ſehr vertiefte, daß ſich oben eine mehrere Fuß her⸗ 
überhangende Wand bildete. In trauriger Vorahnung des Unglücks unter: 
hielten ſie ſich eben über die Möglichkeit eines Nachſturzes der überhangenden, 


ehrere 


von den jungſten Regenguſſen ſtark erweichten Erdmaſſe, als dieſer Einſturz in 
Wirklichkeit alsbald erfolgte und vier Arbeiter unter ſeiner Laſt begrub. Raſche 
Hilfe war zwar gleich zur Hand, und es gelang auch, drei der Verſchütteten 


e oder die öffentliche Schule . werden, zumal die zu befreien, 


ENT TE N . 
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aus ihrer gefährlichen Lage, wenn auch nicht ohne ſchwere Körperverletzungen 
der vierte jedoch, welcher der Höhle am naͤchſten geweſen, konnte 
erſt nach längerem Nachgraben aus einer Tiefe von 3 bis 4 Fuß, wo er 
in gebogener Stellung ſich befunden, entſetzlich verſtümmelt, als Leiche her⸗ 
ausgeſchafft worden, Der Unglückliche iſt noch nicht volle 22 Jahre alt, und 
der Sohn eines wohlhabenden Landmannes bei Herrnſtadt. Er diente ſeit etwa 
2 Jahren als Freiwilliger bei der Schwadron und ſoll ſich ſtets durch eine an⸗ 
ſtändige gute Haltung inner- und außerhalb des Dienſtes ausgezeichnet haben. 
Die unglücklichen Eltern ſind ſofort von dem traurigen Vorgange durch einen 
Boten in Kenntniß geſetzt, die drei anderen zum Theil körperlich ſchwer Be⸗ 
ſchädigten ins Lazareth gebracht worden. Drei der Verunglückten, unter ihnen 
der Getödtete, waren bereits zum großen Königsmanöver nach Berlin kom⸗ 
mandirt, wohin jede Schwadron einen Unteroffizier nebſt 4 Mann und 9 
Pferden zu entſenden hat. Eine Kommiſſion des hieſigen königlichen Kreisge⸗ 
richts begab ſich nach 6 Uhr an die Unglücksſtätte, um dort den Thatbe⸗ 
ſtand aufzunehmen. Unſere geſammte Orts⸗Bevölkerung, die, wie billig, an 
dem Vorgange den ſchmerzlichſten Antheil nimmt, befindet ſich demgemäß auch 
in einer erſichtlichen großen Verſtimmung. — Geſtern, hatten wir hier aber: 
mals ein ziemlich ſtarkes Gewitter, nach dem ſich die Temperatur einigermaßen 
rt Heute erreichte indeß der Thermometerſtand wieder eine Höhe von 
+2 a 
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> Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 25. Juli. [Schleſiſche Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung.] Die Uhren ſind an dieſer Stelle (im weſtlichen Flügel der 
Halle) nur ſehr ſchwach vertreten, da der größere Theil ſich im Stän⸗ 
dehauſe befindet. — Die Monat⸗Uhr (mit Graham⸗Gang) von unſerem 
Uhrmacher W. Frank, iſt ein ſehr hübſches Werk und geht, nach dem 
Zeugniß aller Beamten, mit größter Pünktlichkeit. Den Preis von 
24 Thlrn. finden wir für einen ſehr billigen. Der Schiffschronometer 
von Joſ. Roſenthal hierſelbſt ſcheint uns ein mißlungenes Werk zu 
fein, wogegen das Uhrgeſtell mit Taſchen⸗Uhrwerk auf Conſol mit Glas: 
Glocke von F. Arlt, Drechslermeiſter hierſelbſt, wegen feiner trefflichen 
Drechslerarbeit und ſeines äußerſt billigen Preiſes von 8 Thlr. mit 
vollem Recht empfohlen werden darf. — Der Weck-Apparat (ohne Rad 
und Uhr) von C. Nippert, Uhrmacher zu Roſenberg, iſt einſtweilen 
nur ein Curioſum, bis derſelbe feine Brauchbarkeit bewährt ha— 
ben wird. 

Die Büchſenmacher⸗Arbeiten ſind im Allgemeinen nur ſpar⸗ 
ſam vertreten; freilich iſt Breslau kein Solingen. Die beſten Büchſen 
und Piſtolen hat Rache, Büchſenmacher hierſelbſt, geliefert und zu 
civilen Preiſen, was ſehr anzuerkennen iſt. Die Scheibenbüchſe mit 
Gußſtahllauf und ein hübſches Piftolen-Paar find angekauft. — Aug. 
Pretzel, Büchſenmacher zu Gr.⸗Glogau, hat eine damascirte Pürſchbüchſe, 
2 damascirte Doppelflinten und 2 Scheibenpiſtolen (nebſt Zubehör) ge: 
liefert; die Zündnadel⸗Doppelflinte und dergl. Büchſe aus der Gewehr: 
Fabrik von Sigm. Goldberger ſcheinen uns keine empfehlenswerthe 
Arbeit; aus derſelben Fabrik ſind noch 2 Scheiben-Piſtolen nebſt Zube⸗ 
hör vorhanden; von Rob. Krauſe, Büchſenmacher zu Reichenbach, 
iſt eine Zündnadel⸗Doppelflinte mit Damaſtläufen ausgeſtellt. \ 

In den Schnitzereien von Elfenbein ꝛc. zeichnet ſich vor allen unfer 
talentvoller Emil Hanke, Graveur und Bildſchneider hierſelbſt, rühm⸗ 
lich aus. Die Hirſchgruppe leinen Briefbeſchwerer bildend), der Becher, 
das Armband, mit beweglichen Gliedern und mit herrlichen Roſen be- 
deckt, (aus dem Ganzen geſchnitzt) ſind wahre Kunſtwerke, ſo wie alles 
Uebrige, Ohrbommeln, Broche, Ketten ꝛc. meiſterhafte Arbeiten. Wir 
wünſchen dem tüchtigen Künſtler recht allgemeine Anerkennung. — Die 
Beinſchnitzereien von E. Schubert, Muſtermaler zu Kunnersdorf bei 
Hirſchberg, find recht nette Arbeiten, können ſich jedoch mit den vorher: 
genannten bei weitem nicht meſſen, ſie ſtellen dar: Schloß Erdmanns⸗ 
dorf, Kirche Wang, Landſchaft ꝛc. 

Die Korkſchnitzerei, die Moosbildnerei, ſo wie das Ausſtopfen von 
Thieren, wurde bisher mehr als eine Art Liebhaberei betrieben, fetzt 
ſcheint es ein wirklicher Induſtrie⸗Zweig geworden zu fein, mindeſtens 
deutet die ziemlich große Zahl derartiger Ausſtellungsgegenſtände darauf 
hin. In der Korkſchnitzerei treten die von Jul. Fellnagel, Kaufm. 
zu Lüben, eingeſandten Korkbilder: Dom zu Köln (vollendet), das 
Rathhaus zu Breslau, die Teinkirche zu Prag und eine Windmühle 
hoͤchſt vortheilhaft hervor, da fie in Zeichnung und Plaſtik vortrefflich 
und in der Ausführung höchſt ſauber gearbeitet ſind. Die Preiſe 
variiren freilich von 4 bis 250 Thlr. Junächſt ſteht ihnen: der Dom 
zu Mailand aus Kork in Form eines Bildes geſchnitten mit 60 Thü⸗ 
ren und 200 verſchiedenen Figuren. Vermittelſt einfacher Mechanik 
öffnen ſich alle Thüren, gleichzeitig wird die Wache in Bewegung ge: 
ſetzt und zeigt ſich eine Prozeſſion an der Kirchthüre. Einſender it 
Polizei⸗Sergeant Hauptmann zu Gr.⸗Glogau, und der Preis von 
70 Thlr. nicht hoch. — Von R. Krauſe, Oekonom hierſelbſt, eine 
hübſche Burgruine, Preis 7 Thlr. — Auch die Moos- und andern 
Moſaikbilder ſind in ziemlich reicher Auswahl und als ſehr gelungene 
Arbeiten vorhanden. Wir nennen: C. Appelgrün zu Glaz: Burg 
Waldſtein bei Rückers (8 Thlr.) und Schloß Stolzenfels (8 Thlr.), 
ſehr ſchön; A. Dantſchours, Maler zu Glaz, Wölfelshall, Schloß 
Babertsberg ꝛc. (aus Moos und Rinde); R. Bartſch, Buchbinder zu 
Langenbielau: Rhonefall, Reichardsbrunn, Schloß Babertsberg, Froſtbuy; 
Joſ. Liedl, Galanteriewaaren-Fabrikant zu Warmbrunn: Moosbilder 
in Gold: und Steinpapp⸗Rahmen, Briefbeſchwerer ıc. mit Anſichten; 
und G. Kuhnt, Glasmoſaik⸗Verfertiger hierſelbſt: Anſicht des Schloß: 
hofes zu Heidelberg. 

Unter den Ausſtopfereien ſind die des Oekonomie-Inſpektors von 
Bodemeyer zu Reindörfel bei Münſterberg die trefflichſten. Unter 
der eingeſendeten Sammlung, die, ungemein reichhaltig, einen großen 
Theil der ſüdlichen Wand einnimmt, zeichnen ſich vor allem die Schnee⸗ 
Eule, der Lämmergeier, die Enten ꝛc. als eine ſehr ſaubere Arbeit aus. 
Seine Gruppe von 80 ausgeſtopften Kolibri's iſt eine eben ſo heikele 
als von Allen bewunderte Arbeit. Die von Fr. Rohrdorf, Forſt⸗ 
mann hierſelbſt, gelieferten: Falke, Möve (verkauft) und Pirol ſind 
recht gut präparirt und gearbeitet. Ferner: Joh. Richter, Strumpf- 
wirker zu Oels: Rehkopf, Steinadler, Trappe, 2 Gruppen (à 20 u. 40) 
Vögel auf Baumſtämmen; J. Wagner, Heildiener zu Parchwitz: 
Moorhühner (ſehr ſchön); Launer zu Gr. Schlauſe bei Münſterberg: 
Gruppe von Vögeln und vierfüßigen Thieren (namentlich ausgezeichnet 
durch Darſtellung der charakteriſtiſchen und eigenthümlichen Haltung der 
Thiere); die wilde Katze und Wieſel von Kürſchnermeiſter Schluoka iſt 
keine empfehlenswerthe Arbeit. g 

Die Fabrikation künſtlicher Blumen aus allen Arten von Ma⸗ 
terial, Wachs, Wolle, Papier ꝛc., iſt ziemlich zahlreich und meiſt gut ver: 
treten. Wir nennen vor allen: Franz Ulke, Kunſtgärtner hierſelbſt, 
deſſen Ampel mit ſproſſenden Wachsblumen in Ranken (10 Thlr.), 
Vaſe mit rundem, großem Bouquet (10 Thlr.), und andere Bouquets 
eine ſehr kunſtreiche und ſaubere Arbeit und dabei preiswürdig ſind; 
ferner; Fräul, Adele Scholz: 2 Vaſen mit künſtlichen Roſen (ſchön); 


Frl. Drabich: Körbchen mit Papierroſen; Frl. Jenni Reche zu Koſel 
in O.⸗S.: Blumenbouquet aus Federn inländiſcher Vögel (ſehr finn- 
reich und nett); der Blumenkorb aus gefärbtem Stroh von Joh. 
Berneis, Galanteriewaaren-Arbeiter zu Landeck, mag eine ſchwierige 
Arbeit ſein, doch ſcheint das Material ſich zu dem Endzweck nicht zu 
eignen, und deshalb wird er ſchwerlich einen Liebhaber finden (beſon⸗ 
ders zu dem Preiſe von 9 Thlrn.); dagegen iſt der Blumenkorb aus 
Käferflügeln und Muſcheln von dem ſchon vorhin genannten Maler 
Dantſcho urs eine ſehr anziehende und nette Arbeit; Frau Barbier 
Leſchnick zu Ohlau: ein Wachsblumenbouquet; Markus, Feldwebel 
zu Neiſſe: Bouquet, zuſammengeſetzt aus 83 Schmetterlingen, deren 
Fühlfäden die Staubfäden der Blumen bilden (gewiß ſehr ſchwierig 
und große Ausdauer erfordernd, aber etwas zu einförmig und zu 
theuer, 5 Louisd'or!); die Bilderrahmen mit Blumen von Leder, von 
Kaufmann Gundlach hierſelbſt, und von Frl. M. S., ſind ſehr ſchön 
gearbeitet, auch haben ſich ſchon Kaufliebhaber gefunden; eben ſo die 
künſtlichen Feld: und Gartenblumen von Frl. Maria Scholz hierſelbſt; 
nicht fo aber der Lampenteller mit Blumen von Wolle mit Schmelz⸗ 
blätterverzierung von Frl. Louiſe Krauſe, es iſt eine mißlungene Ar⸗ 
beit; Fräul. Erneſtine Wurm hier: 2 künſtliche Blumenbouquets in 
Vaſen (hohe Preiſe). — Ein ſehr hübſches Kurioſum iſt das Gewürz⸗ 
körbchen von J. W. Dittrich, Kaufmann zu Medzibor (aber 10 Thlr.); 
dagegen das bewegliche Bergwerk von Brade, als Kinderſpielzeug, für 
4 Thlr. viel zu theuer. — Die Bilder von aufgelegten Federn, von 
Lariſch, Maler zu Mittelwalde, ſind recht hübſch und ſauber gear⸗ 
beitet. 

Von Wachsarbeiten iſt wenig vorhanden. Der Wachsſtock, das 
kaiſerlich ruſſiſche Wappen dc. darſtellend, von unſerem talentvollen 
Wachsfabrikanten Seeliger (Katharinenſtraße Nr. 3) iſt als Meiſter⸗ 
werk ſchon früher und bei anderer Veranlaſſung in dieſer Zeitung 
mehrfach beſprochen worden. Das Sortiment künſtlicher Wachsſtöcke 
von Deegen u. Comp., Wachsfabrikanten hierſelbſt, iſt beachtenswerth, 
ſo wie die intereſſante Ausſtellung unſeres wohlbekannten Bernſtein⸗ 
fabrikanten und Hoflieferanten Albert Winterfeld hierſelbſt. 


5 Poſen, 10. Auguſt. In abgelaufener Woche waren die hieſigen Ge⸗ 
treidemärkte wieder etwas lebhafter, da zu denſelben ziemlich viel Weizen und 
Roggen herangebracht wurde. In Weizen kamen nur die beſſern und mittlern 
Gattungen, und namentlich auch ſchoͤne Poſten neuen Schnittes, zum Vor⸗ 
ſchein, wogegen ordinaire Waare gar nicht an den Markt kam; der Preis er⸗ 
niedrigte ſich weſentlich, und feiner Weizen wurde pro Scheffel mit 2%—%, 
mittlerer mit 2½ —Y Thlr. bezahlt. Roggen zeigte ſich hauptſächlich nur in. 
ſchwerer Sorte und es waren bedeutende Poſten alter Waare zugeführt, leich⸗ 
tere Gattung dagegen zeigte ſich nur anfangs der Woche und auch nur ſehr 


geringfügig, blieb jedoch ſpäter gänzlich aus; der Preis erlitt ebenfalls einen 


nicht unweſentlichen Rückgang und bedang 1%—1% Thlr. Gerſte war na⸗ 
mentlich am 7 der Woche bemerkbar und erhielt ſich der Werth ſowohl 
ür groß⸗ als Heintörnige Waare auf 1E—1% Thlr. In Hafer kam eben⸗ 
alls nur am Ende der Woche einiges heran und wurde nur zu billigern 
Preiſen genommen, je nach Qualität mit I—1%, Thlr. Erbſen waren auch 
in jüngſter Woche vom Markte gänzlich fern und kamen ſolche auch dieſerhalb 
zu keiner Notiz. Oelſaaten waren nur in knapper Zufuhr vorhanden und dies 
auch nur beim Beginne der Woche, wogegen in weiterm Verlaufe ſich ſolche 
gar nicht ſehen ließen; min bedang ee 34 —. Thlr. Man 
glaubt indeß allgemein, daß der Preis der Oelſaaten den niedrigſten Stand⸗ 
punkt erreicht hat, da neueſten Nachrichten zufolge wegen des muthmaßlich 
1 der indiſchen Wirren zu erwartenden Ausfalles jr den engliſchen 
arkt bedeutende Ankäufe von feiner Saat und Oel ſowohl in Stettin wie in 
Holland und den franzöſiſchen Nordhäfen bewirkt werden ſollen. — Das 
Schlußgeſchäft in Roggen für ſpätere Sichten war in verfloſſener Woche ein 
ziemlich belebtes und verlief in Haltung und Werthsbeſtimmung überhaupt 
entſprechend den vielfältigen Berichten auswärtiger Plätze unter einem weſent⸗ 
lichen Preisdrucke; der Herbſttermin ſchloß mit 40% Thlr. pro Wispel 
4 25 Scheffel und nach dieſen Verhältniß auch die übrigen Sichten. — Der 
Verkehr in Spiritus war auch in jüngſter Woche ein nur beſchränkter und es 
kam zu keinem erheblichen Geſchäfte; in dem erſten Theile der Woche verblieb 
die Stimmung eine matte bei nachgebenden Preiſen, in dem zweiten Theile 
jedoch ſchien eine beſſere Haltung bei anziehenden Preiſen einzutreten, was ſich 
indeß nur ſchwerfällig behauptete; ſchließlich kam der Preis pr. Auguſt auf 
26 Thlr. pro Tonne a 9600, % Tralles zu ftehen und die ſpätern Sichten 
je nach ihren Entfernungen immer mit circa 1 Thlr. billiger. Für diesmonat⸗ 
liche Abſchlüſſe kamen in abgelaufener Woche 20,000 Quart zur chenden Ea 
Im Allgemeinen wird übrigens bei der ohnehin jetzt überall herrſchenden 
dem Geſchäfte noch ganz beſonders durch den andauernd niedrigen Waſſerſtand 
die gehörige Regſamkeit benommen, worauf auch die hier in jüngſter Zeit bis 
auf 28 Grad geſteigerte Hitze und der mangelnde Regen den weſentlichſten 
Einfluß ausüben, wobei der hieſige Wartheſtand ſich bis auf 9 Zoll reduzirte 
und die Schifffahrt beinahe ganz darniederliegt. r 


Wien, 10-Auguſt ie Meeidifen dana „Jabrikanten haben 
ſich, gutem Vernehmen zufolge, in einer Immediat⸗Eingabe an Se. Majeſtät 


den Kaiſer gewendet, um die . der, wie es ſcheint, im Miniſterium ke 
reits beſchloſſenen Rübenſteuer⸗Erhöhung von ih abzuwenden. (Preſſe.) 


„„: SEE 

London, 8. Auguſt. [Bank⸗ Ausweis.] Noten im Umlauf: 19 Mill. 
905,950 Pfd. (Zunahme: 328,585 Pfd.) Metallvorrath: 11,312,182 Abnahme: 
370,826 Pfd.) Der Ausweis iſt in allen ſeinen Theilen ſehr ungünſtig und 
läßt eine weitere Erhöhung des Diskontos befürchten. f 


+ Breslau, II. August. [Börſe.] Die Börfe zeigte auch heute eine 
gänzliche Gejchäftslofigleit und ſehr matte Haltung, welche letztere bis zum 
Schlusse währte. Faſt alle Aktien wichen bedeutend im Preiſe. In Kredit⸗ 
papieren ging beinahe nichts um und deren Courſe blieben ſo ziemlich den 
geſtrigen gleich. Fonds unverändert. 

Darmſtädter, abgeſt., 107% Br., Luxemburger — Deſſauer — —, 
Geraer — — Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 115% Br., 
Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com⸗ 
mandit⸗Antheile 110 bez. und Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer 
— — Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverei 
89% bez., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — — 
Kärnthner — —, Cliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 
8 88, Breslau, 11. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht! 
Rüböl loco 14 Thlr. bezahlt und Br., pr. Auguſt 14 Thlr. Br., Septbr.- 
Oktbr. 14½—14 Thlr. bezahlt, 14 Thlr. Gld. — Kartoffel⸗Spiritus 
unverändert; pr. dieſen Monat 12% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Septbr. 
12% —% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 124 —12%, Thlr. bezahlt und Br., 
G Noobe ie Dt Nodbr. Dezbr. 11% Thlr. nominell, pr. Früh⸗ 
jahr 1858 11% 1.706 0 

lProduktenmarkt.] Wir hatten heute gute Zufuhren von allen 


Weißer Weizen 7 76—78—82 Sgr. 

Gelber Weizen 7072478 „ i 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 5 nach Qualität 
Roggen. 46—48—50—52 „ und 
Gerte. 40—42—44—46 1 Gewicht. 
Haier BR 30—32—33—35 „ . 
Erbſe n 50—52—54—56 „ 


Oelſaaten waren in guten Qualitäten nur ſehr wenig angeboten, der 
Begehr war gut und geſtrige Preiſe wurden bewilligt. Winterraps 96—100 
bis 105—109 Sgr., Winterrübſen 100—106—108—110 Sgr. nach Qualität. 

Rübbl loco und pr. Augujt wenig Geſchäft, pr. Herbit lebhaft gehandelt 
und höher bezahlt; loco 14 Thlr. bezahlt und Br., pr. Auguſt 14 Thlr. Br., 
pr. Herbſt 14 ½—14—14½ Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br. 

Spiritus angenehmer und höher, loco 1375 Thlr. en detail bh 

Von neuen weißen Kleefaaten waren mehrere kleine Poſten am Markte, 
blieben aber wegen zu hoher Forderungen zum Theil unverkauft; für rothe 
Saat zeigte ſich einiger Begehr. 

Rothe Saat 18—19.—20—22 Thlr. 
Weiße Saat 16—18—20—23 Tl nach Qualität. 
Thymothee 887 —9½ Thlr. 15 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus nicht be⸗ 

deutend, die Stimmung feſt und höher bezahlt. — Roggen pr. Auguſt und 
(Fortſetzung in der Beilage.) i 


Mit einer Beilage. 


ul 


Beilage zu Nr. 371 der Breslauer 
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1779 — 
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Mittwoch den 12. Auguſt 1857. 


. 6 (Fortſetzung.) 

Auguſt Septbr. 41 Thlr. bezahlt und Ad., Septbr. Oktbr. 42% Thlr. bezahlt 
Okebr⸗Novbr 43% Thlr. Ur., Novbr.Dezbr. 43% Thlr. bezahlt und Br., pr. 
Frühjahr 1858 iſt 467 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 12%. Thlr. Gld., pr. 
9 1750 12% Ihlr. bezahlt und Gld. Auguſt⸗Septbr. 13% Thlr. Br., Septhr.⸗ 
pt br 806 115 110812 W n 11% Thlr. Br, 11%, Thlr. Gld., 
Novbr.⸗Dezbr. Thlr. bezahlt und Gld., pr. Früh 38 hi 7 Thlr. 
— 8. z 1 Thlr. Br. 3 pr. Frühjahr 1858 blieb 11% Thlr 

SE Ta ———ꝗk ð 
L. Breslau, 11. Aguſt. Zink loco 9 Thlr. 9% Sgr. bezahlt. 
Waſſerſtan d. 
Breslau, 11. Aug. Oberpegel: 12 F. 7 Z. Unterpegel: — F. 10 f. 
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Sprechfaal. 


Die Zukunft der Induſtriehalle. 

Wieder rückt der Kon u 3 — . — auf die, als 
Bauwerk, Breslau ſtolz iſt, abgebrochen werden muß. Lange Zeit vor⸗ 
her beſchäftigten ſich die geiſtvollſten Köpfe mit ihrem Entwurf, Monate 
lang ſtand ſie zur Zierde und Freude Breslaus in ihren prächtigen 
Umriſſen, ihrem vorzüglichen Material da, und nun ſoll ſie geſchloſſen 
werden, der Zimmermann kommen, die ſtolzen Säulen einreißen, und 
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an dem hohen luftigen Baue, dem außerordentlich ſchönen und feſten] Anfang und Ende die Frage auf: werden die Koſten nicht fo Dede 


Material erfreut, dann kehrt gewiß in ſehr Vielen jene erſte Idee, jener 
erſte Wunſch unwillkürlich wieder: „möchte doch wenigſtens dieſer Theil 
des Baues ungetheilt Breslau erhalten bleiben!“ 


Gärten, Säle ſind freilich recht viel hier vorhanden, doch ſie finden 
ein dankbares Publikum, und der Wirth, der irgend auf ſeinem Platze 
iſt, kann nicht die Häupter ſeiner Lieben meht überzählen — Alles iſt 
gefüllt. Und doch ſind unter den öffentlichen Sälen wenige, die an 
und für ſich einen angenehmen Aufenthalt bieten. Wie anders wäre 
es da, wenn das mittelſte Transept, mit den vier etwa 60 Fuß lan⸗ 
gen Flügeln, ein großer Stern, ein luftiger Bau, der ſich ſelbſt über 
natürliche Bäume ſpannen könnte, mit feinen breiten Gallerien, dem 
Publikum als Vergnügungslokal geboten würde; wenig andere Städte 
hätten etwas Aehnliches aufzuweiſen! An die Stelle des Tempels käme 
das Orcheſter, und nach allen Seiten hin könnten die muntern Weiſen 
tönen. Das wäre ein wahrer Volksgarten für die ungünſtige 
Jahreszeit; in ihm könnte ſich halb Breslau herumtummeln und die 
Aae Geſellſchaft fände auf den breiten Gallerien einen abgeſonderten 

aum. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied heute 
Mittag 1 Uhr die verw. rau Major von der 
Marwitz geb. Zingel, Um jtille Theil⸗ 
nahme bitten: Die Hinterbliebenen. 

reslau, den 10. Auguſt 1857. 
: Todes⸗Anzeige. [1206] 

Nach 1Cwöchentlihen ſchweren Leiden ſtarb 
geſtern Abend 11 Uhr janft und ruhig unſere 
theure gute Schweſter, Fräulein Henriette 
Sauermann. Um ſtille Theilnahme bittend 
zeigen dies Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Strehlen, den 10. Auguſt 1857. 


£ > Abend 7 Uhr, nach längerem 
——.— —.— ſanften Tod ihres geliebten 
Mannes, des Kaufmanns Theoder Müller, 
zeigt Verwandten und Freunden, tief betrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 

Laura Müller geb. Bun: 
Schweidnitz, den 9. Auguſt 1857. 1213] 
Heute Nachmittag 4%, Uhr verſchied ſanft, 
nach mehrwöchen lichen Krankenlager unſer 
innigſt geliebter Gatte, Vater, Bruder, ne 
Schwager, der Kaufmann und Bojtpalter f 1 
Krigar. Statt jeder beſonderen Me ung 
eigen wir dies unſern lieben Been erg 8 
Freunden in tiefſtem Schmerze biervug 6 : 

benſt an. 5 e 
Auguſt 1857. 
ee di a erbliebenen. 


rsMepertoire, 

| Theate 2 Sean ae 
. 12. Auguſt. 30. Vorſtellung des 
Mond, . von 70 Vorſtellungen. 
Ab chieds⸗Vorſtellung des Frln. Roth, 
es ein Pourchet und Hrn. Valletmeiſter 
Hm togio. „Guſtav, oder: Der Mas⸗ 
kenball.“ Große Oper mit Tanz in fünf 
Akten von Scribe, für die deutſche Bühne 
bearbeitet von Freih. v. Lichtenſtein. Muſik 

von Auber. f 
Demmer 13. Auguſt. 31. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſptel des Fräul. Laura Ernſt, 
vom großherzogl. Hoftheater zu Karlsruhe: 
„Die bezähmte Widerſpänſtige.“ 

n der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Mittwoch, den 12. Auguſt. 28. Vorſtellung 
des Abonnements Nr. II. 1) Konzert von 
A. Bilſe (Anfang 5 Uhr). 2) „Richards 
Wanderleben.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Kettel. (Anfang 6 Uhr.) 2 
1 


[784] 


so 

als ei 
uch 

sollte 


enthält nicht al 
gekürzt werden können. 


Alle bereits erschienenen 
Buch aus. 


lung und 


Die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung 


in Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. 


Wichtiges Wer 
Medieinal-Beamte. 


So eben ist vollständig N 
Die neuesten Pharmakopöen Norddeutschlands. 


COMMEVTAR 


zu der Preussischen, Hannöverschen, Hamburgischen 


und Schleswig-Holsteinischen Pharmakopoe 
von II. Hager, Apotheker. 

Mit zahlreichen Holzschnitten und 

5 Zwei Theile. 
Dieses für die praktische Pharmacie bedeutende Wer 
Wie von hochgestellten und berühmten Faehmännern à 
n für den ausühenden Pharmaceuten une 
zerühmt worden, welches in keine 


‚Früher ist von demselben Verfasser erschienen: 


Handbuch 


der pharmaceutishen Receptirkunst. 


Nebst einem Anhange, 
die Bereitung und Zusammensetzung von Arzueikörpern enthal- 
tend, welche in die fünfte und sechste Ausgabe der preuss. 
Pharmakopöa nicht aufgenommen sind, von den Aerzten 
aber häufig verordnet werden. 
Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten. 


Dieses Handbuch dürfte dem Pharmaceuten und ganz 
Genossen des pharmaceutischen Faches ein belehrender un 
lein die Erfahrungen und Ansichten der erfah 

es giebt auch die Wege an, auf 
ö Einen besondern Werth erhält es are, 1 
Beurthellungen sprechen sich aufs Günstigste en 


Ein Ries echt engliſch 


mit jedem beliebigen Firmaſtempel verſehen, für 1 
räge⸗Anſtalt von J. 


für 


Apotheker, Aerzte und 


erschienen und durch alle Buchhandlungen zu bekommen: g 0 
Provinz Poſen 
18050 114 M 
1000 Mo 


Schonung ſind. 


Bauſtande. 


Lithographien. 

Preis 10 Thlr. 

k ist von allen Recensionen 
uls Günstigste beurtheilt und 
nthehr liches Hand- 
r Apotheke fehlen 


Karte des G 


nehmbares 
Kempe 


ein Termin auf 


Preis: 25 r. 

1 in Sonderbeit den jüngeren 
d treuer Wegweiser sein. Es 
rensten Receptarien, sondern 
tungen erleichtert und ab- 


welchen die Recepturverriel 
cr noch durch den Anhang. 


s 0 pi 
e e 


Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 14. Ma [303] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


Der Beſitzer des Gutes Mechnitz hat mi 
mit dem Verkauf deſſelben a 
Es liegt ſolches im Kreiſe Schildberg, in der 


eile von Kempen, umfaßt über 
) rgen Areal, wopon circa 750 M. Acker, 
26 M. Wieſen, das Uebrige Wald, Hutung und 


Das todte und lebende Inventarium iſt voll⸗ 
3 vorhanden, und ſämmtliche Wohn⸗ und 
irthſchaftsgebäude befinden ſich in ganz gutem 


Die Beſichtigung des Gutes kann jeder Zeit 
erfolgen, und es können dort auch Anſchlag und 
zutes, jo wie die Bedingungen des 
Verkaufes eingeſehen werden. l 

Zum Verkauf von Mechnitz habe ich auf dem 
* ſelbſt — ey Stermin au 

en 16. Auguft dieſes 
5 Vormifta 8 10 Uhr, 
angeſetzt und lade Kauf 
mit dem Bemerken ein, daß der Kaufvertrag 
ſofort abgeſchloſſen werden kann, ſobald ein an⸗ 
Meiſtgebot erzielt iſt. 
n, Provinz me. 
Der Rechtsanwalt und Notar Salomon. 


Holzverk 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von 
145 Klaftern een und 
6 Klaftern Eichen⸗ 
aus dem Schutzbezirk Kuhbrück, und circa 
100 Klaftern verſchiedener trockener Brennholz⸗ 
Sortimente aus dem Schutzbezirk Burdey iſt 


mühl⸗Ablage zu Katholiſch⸗Hammer. 
Kuhbrirct, den 1 
N Der Oberförſter Praſſe. 


— — ——¹—ööbM ä ũ -E — 

Diejenigen Mitglieder der Burſchenſchaft 
Arminia, welche noch an mich 
haben, erſuche ich, ihrem Verſprechen nachzu⸗ 
kommen, widrigenfalls ich mich genöthigt ſehe, 
ihre Namen zu veröffentlich 


tend ſein, daß das Publikum das gebrachte Opfer nicht durch dankbaren 


Beſuch vergilt? Namentlich die allgemein verbreiteten überſchwenglichen 
Gerüchte wegen des Preiſes der Halle machen dieſe Frage ſogleich zum 
unüberſteiglichen Hinderniſſe. Aus ſehr guter Quelle aber können wir 
berichten, daß für hoͤchſtens 15,000 Thlr. das Material in der oben 


angedeuteten Ausdehnung der Centralhalle mit 60 Fuß langen Seiten: 
Alle Vorarbeiten find gethan, fo daß nur 


flügeln zu erwerben ift, 1 
wieder aufs Neue Alles zuſammengefügt werden darf, was wenig Ko⸗ 


ſten verurſacht; und bei dieſem Preiſe würde das Material nicht viel 


über die Hälfte bezahlt, während es für den Erbauer der Vergnügungs⸗ 


halle den vollen Werth hätte, noch ungerechnet das bereits verauslagte 


Arbeitslohn. f 
Selten wird ſich wieder zu ſo ausgezeichneter Acquiſition eine ähn⸗ 
liche Gelegenheit darbieten; laßt uns alſo hoffen, daß dieſes Werk ſchle⸗ 


ſiſcher Induſtrie der Hauptſtadt nicht verloren gehe, daß es nicht ge⸗ 


0 


* 8 


theilt an verſchiedene Orte zerſtreut würde, ſondern als Erinnerung an 


die energiſche Kraft unſerer Induſtriellen ferner als Ort der Freude 
und des Wohlbehagens für Breslau erhalten würde! ER 


können ſich unter Beibringung der 
lich oder perſönlich melden. 
Dominium Bullendorf, Kreis Freyſtadt N. 
Ein Mädchen iſraelitiſchen Glaubens, wel 

eine Hausfrau in der Erziehung der Kinder 225 


Turn der Wirthſchaft zu im 
tande iſt, wird von Michaelis d. J. ab zu 
keldungen werden unter Adreſſe A. 811 


1857. 


3 Meilen von Polniſch⸗War⸗ eden gewünſcht. 
restante Posen erbeten. 


Lin herrſchaftl. H b 
deberg nebſt Garten, iſt bald mit einer 
geringen Anzahlung, für den Kaufpreis 
zen 4600 95 N 1 zu 11 dur 

mmiſſions⸗Büreau von Jüngling in 
Breslau, ftetzerberg 31. Sa 5 1293 


r 
Reis⸗Mühlen. 
Nach Vereinbarung der Zollpexeins⸗Re⸗ 

gierungen kann jetzt tober Neis oll⸗ 
Frei in die Zolloereins⸗Staaten agel 
werden. Da nun Reis⸗Mühlen in 
denſelben bis jetzt ſelten ſind, ſo würde die 
Anlegung derſelben ſehr rentable ſein. — 
Der Unterzeichnete iſt mit der Einrichtung 
der liverpooler und kopenhagener Reis⸗ 
Mühlen ſpeziell bekannt, hat auch be⸗ 
reits Anlagen nach Art der Angeführten 
gemacht und empfiehlt ſich deshalb zur 
Einrichtung von Reis⸗Mühlen 195 
Garantie der ſolideſten Ausführung. 
Hamburg. C. L. Ku el 


en 


ahres, 
uſtige zu dieſem Termin 

[371] 
olzverkauf. 


en⸗Stockholz, 


Dinstag, den 25. Aug., Vorm. 9 Uhr, [923 Fivil⸗ : 

im Gan een zu a e le . 
beraumt, nter den zum Verkauf geſtellten M 5 

Hölzern befinden ſich 145 Klaftern Kiefern und ere ad I. 

37 Klaftern Birken⸗Scheitholz auf der Brett⸗ ler Fabr e 8, 


aromathiſche mediziniſche Seife, 
ie vorzüglihe Qualität der berühmte Arzt 
Dr. Graefe anerkannt hat, empfiehlt ſich durch 
ihre in jeder Beziehung befriedigende Eigen⸗ 
ſchaft für jede Toilette, als das ſſcherſte und 
einfachſte Mittel, die Haut zu reinigen, den 
Teint zu verſchönern, und wegen des jtarken 
Schäumens, auch bei dem Naſiren zu = 
chen. Das Stück koſtet 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Auguft 1857. 


zu zahlen 


en. 


pi 1 
Guſtav Hahn. 


Atteſte ſchrift⸗ ! 


nach wenig Tagen von ihr für Breslaus Bewohner nichts mehr übrig Das Holz iſt ſo wunderſchön, daß es die längſte Dauer verſpricht, a Bekanntmachung. N 
bleiben, als die Erinnerung. — - namentlich wenn es folid untermauert wird. Feuerungen und Schorn⸗ Die Eröffnung der kleinen Jagd wird, anſtatt am 24. d. M., be 7 
Schon bei der erſten Induſtriehalle wurden vielfach Wünſche laut, steine find leicht in den Ecken der Centralhalle anzubringen, und die] reits am 20. d. Mts. ſiattinden, was hierdurch zur öffentlichen 
fie ungetheilt zu bewahren; induſtrißſe Männer faßten dieſe Idee auf,] Reſtauration mit Küche ꝛc. kann am Ende eines Flüges aus den jetzt Kenntniß gebracht werden. f 4 
doch ſcheiterte ihre Ausführung aus mannigfachen Gründen. Wenn vorhandenen Anbauen gebildet werden. | Breslau, den 11. Auguſt 1857. 2 
man nun bei dem ſogenannten Waſſertempel im Transepte ſteht, ſich Bei dergleichen Wünſchen und Plänen drängt ſich dann freilich als Königliche Regierung. v. Schleinitz x 
e e eee 0 1 Vekanntmachung. [761 Bekanntmachung. 7 
Nause ee geb. Sachs. 082 Schlefifcher Bank⸗ erein. no dem Konkurſe über den Nachlaß 1, An der hieſigen 5 Euadtſchule oll 3 
Br den e ee, Le, N er. 3. 10. 261 & 1000 Sl n | ancli wecn, Garne, Verb Cramer 
slau, 9. 857. 1122 „ IE. Nr. 7. 1 0 r. \ der Forderungen der Konkursgläu⸗ | angeftellt werden. Candidaten, die amen 
eee eee iſt die vierte Einzahlung nicht geleiſtet worden. 2 er e einfätieptiä borbert. bes zum 28, Sa er „ e Zz 
ö 0 Ms. zu Bres te 1 8 8 Ie + + ; ordert, bis; 5. Septe 1 
ure erben: erlauben wir une In Gemäpheit des J 15 umieres Kefellchacde⸗Varages verfallen daher die ifteiht morden. Die Kander wee ihre 5 rate fh in men 8 , 
zerwandten u. Bekannten ergebenſt anzuzeigen. darauf bereits geleiſteten Einzahlungs⸗Beträge zu Gunſten der Geſellſchaft und erklä-] Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden euſalz a O., den 4. Auguſt 1857, 2 
Eduard Frideriei. 44230 ren wir hierdurch obige a für nichtig, 925 dan den 5 9 — Der Magiſtrat. [I] > 
Marie Friderici geb. Scheurich. Breslau, den 11. Auguſt 1857. 934] Iten Vorrecht bis zu an = 2 
Entbindungs⸗Anzeige. Schleſiſcher Bank ⸗Verein. uns doe ober u Brote A en genemſcafßüch an Maar . \ 
Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau Hoverden Lehfeldt. Fromberg Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit moderne, ſilberne Leuchter als Gesch 1 + 
Ewa geborene Freund, von einem muntern . von 30, Juni 1857 bis zum Ablauf der fur die Synagoge zum Seylerhof üb ao N 
Mädchen, zeigt ergebenſt an: A | 8 — 6 A — ih bauen bezlıch für 9 A 
| . n Sept. „ X 7 S 2 4 f U 7 
Peistretſchum, den 7. August De ] 75 dem Der Nine Wentzel im Bert, pee Vorſtz, Br e 
— —ͤ—ũ . (223 0 Be: 102 1 N 
10e eee Er ae, [Hark anbei drei] zum Senlerbor U 
\ ieben Frau Regina geb. big. ag gien 10 FM Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden ? 2 
rer * —. Mädchen, zeigt, ſtatt jeder —— N e r die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche J. Dit vollem Rechte können wir jedem 
f ER *, enden Gb ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten Veſcher der Induſtrie⸗Halle, auch den bfiern 
en — Extrafahrt von Breslau s Wien e ee, nt De 
8 Wer sene 2 1 . on des Sta * 
Heute Nachmittag e Ubr Yırrde uns un⸗ 1 eine Mlärift beſgben ung ker Sinlapen bar te Nitsche anempiehlen. Der Genuß dez 
gel le e und zurück! er | a a a ee 
zarten in Folge Zahn⸗ Jeder Gläubi lcher nicht i 8 aieriſchen Bieres aus der Heider) ſchen Brau⸗ 
1 den Tod . Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 3 as 
BER Boch eigen "or e II. Klaſſe 133 Thlr. III. Klaſſe 93 Thlr. Amtsbesrte jeinen Wohnjib, bat, muß bei der Pralle de onen Se bac ange 
und theilnehmenden Bekannten pierdurch erge⸗ für hin und zurück. . ri — Wenn 1 en 1 lem billigen Preiſe, werden ek um 
benft an. den 9. Auguſt 1857. 1 Abfahrt von Breslau: Dinstag, den 18. A zellen und zu den Akten anzeigen. i Ds Bedienung ift pront und 
Zach enn und kl. Poſt⸗Expediteur Rückfahrt von Wien: Donnerstag, den 27. Auguſt Denjenigen, welchen es bier an Betanntſchaſt Au. 1110 Mehrere Beſucher. 
Kaufman Jeiß und Frau. Er, nach Breslau. : nne a Suche N und 8 wie praltiſch polllom: 
a - - N ' R 9 u vor . men durchgebildeter gewandter jur BG; 
nenne „| Nach Oderherg täglich mit dem Perſonenzuge: ges Sie oec. ngen v Jae e er , 
Heute Früh um 3 Uhr enkriß un € Billets von Dderberg na ien und täglich zurn a 6 2 t „| tboliicher Konfeſſion, welcher mit dem 
liche Ted unsern heihgeliebten Gatten und II. Klaſſe 7 Thl 2 0 S III 0 md Thle Subbaftations-Befanntmachn Crbuunungsihriften genau vertan ee 
er, Herrn Hermann v. Netz, in Folge . . * N dei er Sel Dt Ratib be 5 Oscar Bruck Zum nothwendigen Verkaufe des hier N. 17 i, längere Geſchaftsteiſen zu unternehmen, 4 
zzleivens, in dem kräftigen Alter von 44 find in Kandrzin (Kofel) bei Herrn Selten, ee e Herrn Oscar Bruckſder Albrechtsitraße belegenen, auf 20,978 Thlr. | Unter günftigen Bedingungen auf die Dauer u 
en, welches wir Verwandten und Freun⸗ (Hotel „Prinz v. Preußen“) zu haben. 18 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Hauſes, haben wir 3 Wan Meldungen werden erbeten f 7 
den mit der Bitte um ſtille 4 an Der Billets⸗Verkauf findet nur bis zum 12. Auguſt ſtatt. 5 55 5 den 5 ee [IOM — 
unjerem unermeßlichen u 1887. 9 Die Rückfahrt von Wien nach Oderberg iſt auf daſſelbe „n J. Sag des ea eee wo nüllich ma ah u oe = 
8 edi Hinterbliebenen. Billet täglich bis zum 27. Auguſt mit den Perſonenzügen Taxe und Hypothekenſchein konnen in dem ſten verſehen — dem aug de Jene 2 
Födes Anzeige [1212] geſtattet. Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, des Wirthſchaftsgeräths obliegt — findet ort 3 
Todes⸗Anzeige. welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche | ein feſtes Unterkommen. Hierauf Reflektirende 


1780 


Paris. London. N gm untergeihnete Verlagshandlung ift jo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
i a Die Lehrunterſchiede 
EN der katholiſchen und evangelifchen Kirchen. 


Darſtellung und Beurtheilung 

von Wilhelm Böhmer, Conſiſtorialrath, Profeſſor, Dr.‘ 
Erſter Band. — 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 845 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar!. 


Breslau. 


Erdbeeren ⸗Seif 


| L. Wunder in Liegnitz, 


Hoflieferant Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, Inhaber der Preis⸗Medaillen 


Im Verlage der Ern ſtiſchen Buchh. in Quedlinburg it erſchienen, in Breslau vor: 
räthig in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Im in allen Lebensverhältniſſen beſſer fortzukommen und den Anſtand zu beobachten, lie⸗ 

fert die beſten Anweiſungen die ſehr zu empfehlende Schrift: 


Neues Komplimentirbuch 


K 


* 


4 der Induſtrie⸗Ausſtellungen aller Völker zu London 1831, zu Paris 1855, für Anſtand und Feinſitte. 

155 1 DR RE re ER ERER Ir HAUEN, : 4 E Enthaltend: 61 Glückwünſche bei Neujahrs⸗ und Geburtstagen, — 15 Liebeöbrteft, 

I Das ſchöne Schleſien bringt zur Zeit des Sommers auf feinen waldigen Anhöhen die Erdbeeren von ſelte⸗ 3 = ; . k 

1 ner Schönheit und köstlichem Aroma, in einer reichlichen Menge, wie nicht irgend ein Sand. Es it mir baber | 13 Anreden beim Tanze, 10 8 auf Karten, 20 Gedichte bei Hoc 

9 20 möglich, die von mir erfundene Erdheeren⸗Seiſe in jener Vollkommenheit und Güte zu erzeugen, wodurch dieſer zeits⸗, Geburts⸗ und anderen Feierlichkeiten, — 14 Schemata zu Aufjägen in öffent⸗ 

a Anden dicke Sl 1 zu einem fo Jute dere . ener I ae habe ich in di Johne ſo bedeutend liche Blätter, — 35 Stammbuchverſe, — eine Blumenſprache und 20 belehrende 

115 N eſe Seife bei mir im vorigen Jahre, bereits im November gänzlich geräumt war, habe ich in dieſem Jahre ſo bedeutende itte über Anſtand und Feinſitte. — . . 

in Quantitäten Erdbeeren in 8 beſten Reife er daß ich boffe den Anforderungen bis zur Ernte 1155 8 im nächſten Jahre zu genügen. e — — 1 1 Een 8 > ii i 

85 reis pro Stück 5 Sgr., kleinere 3 Sgr. (Proſpecte liegen bei.) A IR Imenticht T e eee 5 

1 nn, , von mir eigens fabrcrten Ariel, ,, ̃ ͤ . . war ae an REnet berausgege 

hr 2 - u um gen Nele zu 1 Da 16 i 1 und = Ang uchügen, a 8.5 7 5 die ine Geemplaren beweiſt 943 

N, gten Nachahmungen mehrſeitig verurſacht haben, welche das Publikum ſowohl als mich beeinträchtigen, jo mache ich das Erſtere in feinem | x, : . Ba Er : W. Clar, in P.⸗ =. rar 

gu Intereſſe beſonders darauf aufmertfam, daß jedes Stück meiner Fabrifate direct oder auf der Enveloppe mit meiner Firma verſehen iſt, was In Brieg durch A. Bänder, het Aare Friedr. Thiele. Wartenberg: Heinze, 

95 nachzuahmen eine Verfälſchung ſein würde. 655] 

a. i Liegnitz, im Juli 1857. L. Wunder. 

5 aupt⸗Lager für Breslau bei H en ent ac da 70 | Ritterguts⸗Verkauf! 

. = 282 242 = . 

5 o p 9 K ur re au eren Kommiſſions⸗, Speditions⸗ K. B. Nr. 75. Mit 15,000 Thlr. Anzah⸗ 
2 lung, bei welcher auch ein ſtädtiſches Beſißz⸗ 


rn 


nr > 


833 


me 


Ders 


- 


PT 


J. G. Patzky, Ring Nr. 38, grüne Röhrſeite. 


2 Bezüglich der unterm 7. Mai d. 
der Statuten 
die zweite Ratenzahlung der Dividende à acht und einen 
halben Thaler pro Aktie vom 15. Auguſt ab 


J. gemachten Anzeige, erfolgt gemäß § 16 
[879] 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bei der Geſellſchaftskaſſe, Königsplatz 


Nr. 3a, gegen Ueberreichung der betreffenden Dividendenſcheine, denen ein mit dem 
Namen des Ueberreichers verſehenes Nummernoerzeichniß beizufügen iſt. 
Breslau, den 7. Auguſt 1857. | 
Der Generaldirektor der Minerva: von Muſchwitz. 


Gaſthof⸗Verpachtun 


Mein hierorts mitten in der Stadt, Ring⸗ und 1 gelegener 
gegenwärtig im Neubau begriffener 


Gaſthof zum ſchwarzen Adler 


Warnung vor Ankauf. 
Den 10. Abends wurde ein dunkler Winterrock 
mit ſchwarzem Lamafutter in einer Droſchke lie⸗ 
en gelaſſen, worin eine Cigarrentaſche mit Per⸗ 
en und ein weißes Schnupftuch; abzugeben gegen 
gute Belohnung Gartenſtr. 36, 2 Stiegen. [1214] 


Penſions⸗ Offerte. N 

In der Familie eines Geiſtlichen finden 2 Kna⸗ 
ben für ein mäßiges Honorar gewiſſenhafte gei⸗ 
ſtige und koͤrperliche Pflege. 5 

Gefällige Adreſſen werden sub W. 10 Bres- 
lau poste restante erbeten. 12081 


[1210] Penſions⸗Anzeige. 

In dem Penſionate des Lehrers J. M. 
Cohn, Reuſcheſtraße Nr. 38, können noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Schulen be⸗ 
ſuchen oder ſich dem Kaufmannsſtande widmen 
wollen, bei gewiſſenhafter Ueberwachung und 
Nachhilfe unter ſoliden Bedingungen Aufnahme 


und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Eüftrin. 


Brauerei⸗Verpachtung. 
Das Dominium Mittelwalde beabſichtig. t, 
das zu demſelben gehörige Brauhaus auf ſechs 
nach einander folgende Jahre und zwar vom 
1. Oktober d. J. an, bis Ende September 1863 
dem Meiſtbietenden im Offertwege zu ver⸗ 
pachten. 5 . 
Kautionsfähige Pächter werden erſucht, ihre 
Offerten franko hier einzubringen, und können 
die Pachtbedingniſſe zu jeder dei in der hieſi⸗ 
gen Wirthſchaftskanzlei eingeſehen werden. 
Mittelwalde, den 10. Auguſt 1857. gere 
Graf von Althann'ſche Guts⸗Ver⸗ 
waltung. 


Ein neu erbautes Fabrikgebände 
mit guter Waſſerkraft von 12 Fuß Gefälle, 
ſo wie 3 Holländer, 2 große Büten und 


thum als Zahlung mit angenommen wird, iſt 
ein Rittergut, 3 Meil. von Ratibor, % M. 
von der nächſten Stadt, 1% M. von der näch⸗ 
ſten Eiſenbahnſtation, für das 55,000 Thlr. 
gefordert werden, zu verkaufen. Das Gut hat 
über 1000 Mrg. Areal, unter ſolchem 579 M. 
guter Aecker, 172 M. Wieſen, 230 M. Forſt; 
circa 200 Thlr. Nebeneinnahme, gute Gebäude. 
Das herrſchaftliche, maſſive, mit Zink gedeckte 
Schloß, mit Säulen⸗Portal, hat außer mehre⸗ 
ren Piecen im Souterrain, Alkove ꝛc. 5 ſchöne 
große tapezirte Zimmer, einen großen tapezirten 
Saal und iſt von drei Seiten mit Garten 
umgeben. Selbſtkäufern ertheilt mündlich und 
ſchriftlich ſpezielle Auskunft die 


Guter⸗Agentur, 

Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß ⸗Glogau, 

welche Güter jeder Größe zum Kauf 
nachweiſen kann. [931] 


Ein Fuchswallach, 5° 7“ groß, 8 Jahr 


1 naht ſeiner Vollendung, und ſuche ich für den Betrieb deſſelben einen ehrenhaften, finden 1 Sr DB „ ‚grof 
. “rc. 2 ar * 2 N S em 8 L let 8 A * 
. gewandten und kautionsfähigen Gaſtwirth, der ſich um fo ſicherer eines guten Ge⸗ e e Beef fltzen, faßt in der Wee 
N ſchäftes zu erfreuen haben wird, als es hier am Orte an einem beſſeren Mittelgait- | - Gin tü tiger Gärtner, mit guten g ſerkraft nebſt Gebäude würde ſich auch ſehr] kauf. [1232] 
5 bofe fehlt, und unſerem Publikum bis jetzt zu Wintervergnügungen kein paſſendes ] Atteſten, unverheirathet, der auch die ut zur Anlage einer Mühle eignen, und 2 2 
Lokal geboten werden konnte. Das Gebäude ift im neueren Bauftyl elegant aufge: agd übernimmt, deutſch u. poln. Tpricht, 8 befrei koſiſpieligen Wehr⸗ und J Gartenſtraße Nr. 34a. im Baron Stucker⸗ 
5 9 g { ein je < ucht zu Michaelis d. J. ein Engagement, ff iſt befreit von keoſtſpielige Hund schen Hauſe iſt die halbe dritte Etage, enthal⸗ 
1 führt. An Lokalien kann ich 10—12 Piecen incl. Saal fo wie 2 Keller und Stal⸗ durch das Kommiſſions Büreau von ] Waſſerbauten. Beſitzer iſt auch nicht ab⸗Ttend 1 Saal mit Balkon, 3 ae vw 
5 lung für 18 Pferde geben. Bedingungen hinſichtlich der Pachtfumme und des In-“ Jüngling in Breslau, Ketzerberg 31. geneigt, dieſelbe einem kautionsfähigen Mül⸗] binet, Küche und Bei elaß; [1218 
95 a eisen 17 5 9 ee W * ſchb 700 [851] © ktiſcher Chemiker ler zu verpachten. Gefällige frk. Adreſſen 1 ai 4 1 f Bee Gage al. 
0 niterberg, den 8. Augu 2 Otto Hir er aufmann. in praktiſcher Chemiker, m nel | tend aal mit Balkon, 3 Zimmer, Kabi⸗ 
ö 95 9 H 8 g. welcher moglichtt techniſche Kenntniſſe befiht, sub S. F. befördert die Expedition dieſer net, Küche und Beigelaß, bald zu beiten 
Warnung. © deen er ee A ee e ER ER 
R In letzterer Zeit haben ſich mehrere reiſende Optiker erlaubt, behufs des leichteren] Nr. 56 poste restante Breslau franco er⸗ Ritterguts⸗Kauf⸗Geſuch. f j - ae. 
i Abſatzes ihrer Artikel, ſich unſeres Namens zu bedienen. Eben fo haben dieſelben den | beten. [1209] Ein Rittergut im Preiſe von ca. 100,000 We Husch 5 
1 Käufern vorgeredet, daß die von ihnen gekauften optiſchen Gegenſtände und Brillen Drei Knaben von auswärts, welche hieſige Thalern, in guter Bodenlage, hübſchen Gebäuden Ane Sten e Hirſ ae 234 
im Falle des Nicht aſſens bei 8 ; Schulen beſuchen, finden Aufnahme beim Kon⸗ und kompletem Inventar, wird von einem zah⸗ 9 2 
1 paſſ ei uns umgetauſcht werden können. Da dies nun ſchon j Tauenzienſtr. 38. [1227] lungsfähigen Herrn baldigſt zu kaufen geſucht, r 
Fb ters geſchah, fo finden wir uns veranlaßt, hiermit ausdrücklich zu erklären, dap [froleur Faulhaber, Tauenzienſtr. 38. [1227] | 21 — in der Gegend zwiſchen Liegnitz und In der * des neuerbauten Hauſes, 
i wir weder ſelbſt reifen, n reiſen l 7 d in i Ein Poſtbeamter ſucht ſofort oder zum näch⸗ Breslau. Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, iſt noch eine 
re! „noch reij aſſen, ſondern fortwährend nur allein in 951 0 der Nabe des dberſchle N ö „ berrſchaftliche Wohnung von 4 Bim: 
f Breslau den beſtändigen Verkauf unſerer optiſchen Gegenſtände in unſerm Magazine Saba uses r A n un 2 Sen 3 r er re ihre gef.] mern, Zwiſchenkabinet, Küche und Beigelaß 
6 — Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46 — führen, mithin nur für ſolche Waaren Garantie Kammer, Küche und fade für den Preis 5 8 den Kommen — Dis⸗ ſogleich oder Michaelis zu dem Preiſe von 
N leiften können, welche in unſerm Geſchäft hier gekauft oder ſchriftlich von uns bezo- von 70 bis 100 Thalern. Offerten werden E. F. Heintze in Löbau, 240 Thlr. zu vermiethen. [1222 
ir gen worden ſind. erbeten sub P. K. poste restante oberſchleſ.] [835] act Oberlaufiß,. — ie gi = - 
12 Breslau, den 11. Auguſt 1857. [933] Bahnhofs⸗-Poſtexpedition. Le) | a —„—-̃ ——— ſuaße N. 5 itolatoorftaht) 1 run 
1 Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker, Sehweidnitzerſtr. Nr. 46. Ein Nechnungsführer wird mit hohem Eine Receptur⸗ Stelle zu vermiethen. a 4307 
Dr 1185 Fin Kamen een a Pete 6 . f üt zum * Oltober d. J zu be⸗ N 
5 aſſer⸗Heilanſtalt ſofort oder zum 1 © „ſetzen. Anfragen erbittet man unter O. F. poste re er 4 
A Echt perſiſches Inſekten⸗Pulver 9 0 wen das nter in Wein. 02 ig ante DEE NO 115 d Breslau, er hu . 
0 18 omptoir von L. Hutter in Berlin. [932 — — ſeine, mittle, ord. Wa 
. ER von iflis in Aſi — — — — 6 große Eſſig⸗Bilder, } ine, mittle, ord. Waare. 
1 N bewährt nee er 1 . Ein renommirter Gaſt of — Eine 1 12210 13 N. richt inder n Bopeln. ar weißer 7 75 70 6—85 Sor. 
empfahl in Ben dil Joe n Faden DL anſtändige e 1 Ein ur = Guts-Kaufgefud. = Hodgen gelber F “= 5 0 2 3 
mr Re r „ Ba a 10 Sgr., } tionsgeſchäft mit Detailverkauf in Breslau — Uts⸗Kau „S ([Gerſte 44— 45 42 er 
a 10 Sgr., 5 6 Sgr., à 3 Sgr., und in Schachteln a 3 und 1% Sgr. — ieder oder einer Kreisſtadt, werden zu pachten = <= ur ? ee a, 
g 2 e an FEDER TE een e — 40--50,000 Thlr. Anzahlung wird | Hafer 34— 35 33 30—31 „ 
. verkäufern beſten Rabatt. . 800 geſucht durch das Kommiſſions⸗Büreau = Mit 40-50, 7000000] 5 . 
4 . rd n a 2 = ein Gut im Werthe von 70— 100,000 Thlr.] Erbſen 56— 58 54 50—52 „ 
| Haupt⸗Niederlage für Schleſien: s ju Taufen an den Bau bittet man ien Haps >; 10100 0 — 5 
5 ) f TS er 2 Offerten an den Kaufmann Herrn Mey: Winterrübſen 10: 5 = = 
Handlung Eduard Groß in Breslau, Ein anftändiges Madchen fucht eine Stelle in S mann in Breslau, Neue-Schweibnigerite Nartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 
5 am Neumarkt Nr. 42. oder auch außerhalb . = Nr. 4b. einzuſenden. — 1277 ——— w—m—U—— 
7 P. S. Für alle Küchen, überhaupt für alle Lokale, worin viel Feuerung ftattfindet und Herrschaft auf gelen 1 ./ 19-111. Muguft. bs. 1oM. M.6U. Nhm.2U, 
i ich demzufolge die läſtigen Schwaben maſſenhaft aufhalten und vermehren, ift tritt kann bald erfolgen. Näheres Breiteſtraße ed er Luftdruck bei 0 2778720 277873 27788751 
das obengeſagte Fi ee 800 en eden Md Ausrottung I] Nr. 36, bei Frau Horuig⸗ [1215] [4 75 — — + 7 25 111 + 20,2 
vortrefflich. — Pelzwerk⸗Beſitzern gewähr gegen Motten das — 39 A 2 aupun + 94 + 11,1 6,5 
h 2 5 l Der Dbige Ein gebildeter junger Landwirth, auch cau⸗ echt amerikaniſches, empfehlen im Ganzen wie Dunffättigung 60⁰Ct. _ EHER. Bapch. 
8 E ͤö—v— tionsfähig, ſucht einen Platz als fair im Einzelnen billig: [1165 Wind O O O 
N 3 fl R i 2 Beamter; iſt auch erbötig, auf Tantieme zu wirth: | „, ren — 419 u. N a Wetter heiter heiter heiter 
Pariser Wein⸗, Biere und Reſtaurations⸗Lolal, ag e c e en e an Hu „Statt Marta Bite va Fee 1 10% 
Ring Nr. 19 gebracht werden. eres n 
N empfiehlt vorzuͤglich gute Speiſen zu jeder Tagsszel, nebft eigen eingebraute Biere, die ſich [. 1219) S. Singer, Junternftr. Nr. 2. 
3 777 gt Elben, OBEE 16 onen, Ruteb zn vireuek Dal Gi folder Junger Mann, aus onflinige Breslauer Börse vom II. August 1857. Amtliche Notirungen. 
5 — 2 8 Familie, der mindeſtens a a abgegangen 
I C x 9 7 1 7 0 it findet auf unſerem Comptoir ſofort als T cold und ausländisohes Schl. Pfab. Lt. B.]A 98% B. Ludw.-Bexbach,|4 
h arl Baar's tachy⸗kalligraphiſche Schreiblehrmethode. reg eine Steie. [1205] N aut 744 1% 8 eee 
N Meldungen a e = Es LE 16. 15 ei Sprech: A. Hähnel U. Comp. arten, 4 Schl. Bentenbr.i# 5% 5 Neisse-Brioger. . Re 
J ſtunde von Morgen achmittags 3 Uhr. Car gar, z riedrichsd'or . — Posener dito 2 B. Ndrschl.-Märk. 4 er 
; [942] königl. ſchwed. Hof⸗Kalligraph ꝛc., Junkernſtr. 25. 2 een Louisd’or ..... 10% B. Schl. Pr.-Obl. . 4 — dito Prior. 4 —— 
r 7 7 7757 BER) ; BR Poln. Bank-Bill. 94% B Ausländisohe Fonds, dito Ser. IV. 5 u 
i Der zweite Transport von echt Limbacher baitifch Lager: Bier it Ci? ſche Sprache hit, waer Destor. Benn“ 88, . eln. Pfandbr. 4 | 51 u. | Obmann, 437146 0 
eingetroffen und empfehlen: Fleiſcher u. Comp., 50 Mechnungzfache der Buchführung Preussische Fonds. dito neue Em. 4 91% B. dito I. B.) — 
* 11229] Breslau, Reuſcheſtr. 38 (3 Thuͤrme). d der Korreſpondenz vollkommen ge⸗ I | Freiw. St. - Anl.144100% B. Pln. Schatz-Obl.|4 — dito Pr.-Obl. 4 88 
a in⸗ 777 TI : Fr wachſen ift und außerdem auch technische I Pr--Anleihe 18504 100% B. | dito Anl. 1835 dito dito 3% 77%, B 
Moſelwein⸗Eſſig, lte arbeitsunfähige Pferde, f Kenntnisse beſit, wünscht als Geſchähts⸗ duo 18524 ET EL Rheinische ....4 | — 
Lim urger Sahnkäſe, ſo wie thieriſche Abfälle aller Art, wer- führer, Fabrit- oder Hütteninſpeltor, Bau: dito en in 7B. r 3 e Kosel-Oderberg. 4 | 60% B 
Selter⸗ und Sodawaſſer den angekauft von der i verwalter, Kaſſtrer oder ſonſt angemeſſen . 18570 11870 F dito Prior.-Obl.4 | 80% 6 
empfiehlt: [1211] chemiſchen Dünger: Fabrik, | eine Stelle. Als Kaution kann ſofort r e ee 5 1 8 lito Prior. 44 75% b. 
S \ nc 5 in Söbe bis zu 1000 Thlr. J | St-Schuld-Sch. 3½ 84. |Krak.-Ob. Oblig. 180% B. Minerva 5 95 5 
2 abel, Gartenſtr. 20. ir: Schweiditzer⸗Stadtgraben 21, Anti ff x Bresl. St.-Obl. . 4 — Oester. Nat.-Anl.5 83% 8 h 3 
N. Schnabel, Gartenſtr. 25 Comptoir: Schweiditzer⸗Stadtgraben 21 ein Betrag in = e 1 re A | N 78. re Bb: 894. 
f [901] Eck der Neuen Taſchenſtraße. erlegt werden. A 8 28 lee 15 dito dito 4j — Pollgezahlte Eisenbahn-Aetlen. > 
Friſ che ae Chiffer A. S. 48. I [1231] Posener Pfandb.| | 98% G. Berlin-Hamburg. 4 — lalandische Eisenbahn - Aotien 
i Ananas, Das Dom. Paulsdorf bei Landsberg OS. Ln e | _ dito dito 3% 86% B. Freiburger 4 128% ö und Quittungsbagen. 
mit und ohne Krone, Jo wie dergl. im eignen | erjucht um gefällige Offerten von geſunden, wenn Schles. Pfandbr. 3 dito Prior.-Obl./4 | 88% B, | Freib. III. Em. 4 |120%B. 
Saft eingemachte, en d ehlt: 1220] [auch magern Brackſchafen, nicht unter Par: Wäſche liste a 1000 Rihlr. 3 87 J 6. Koln-Mindener. 3154 % B. | Oberschl. III. Em. 4 13677 B. 
C J Bour arde. den ven 100 Stüd unter Angabe des Preiſes] wird billig und ſchön Guten bei Schl. Pfab. Lt. A. 4 | 98% B. Fr.-Wih.-Nordb.4 | 55% B. Rhein-Nahebahn 1 2 
5 je g und Alters derſelben. [907] Frau Gabriel, Gartenſtr. 25, par terre Schl.Rust-Pfab 4 97% 6. | Glogau-Saganer|4 —  ||Oppeln-Tarnow./4 86% 6. 


Redakteur und Verleger; C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Co 


mp. (W. Friedrich) in Breslau. 


